


Überzeugungsarbeit kann, ebenso 
wie Über-[nicht-immer-'nur'-]Redung, 
scheitern!



Auch/selbst Zugeständnisse (sei es an 
einen Kompromiss oder eine [etwa 
Mehrheits-]Entscheidung) müssen die 
ursprüngliche divergierenden 
Auffassungen (sogar jene aller 
Beteiligten) keineswegs beseitigen



Wissenschaftliche Erkenntnis 
widerspricht häufig der 
unmittelbaren, spontanen 
'natürlichen' Auffassung vieler 
bzw. der meisten Menschen



Ausgerechnet/gerade der/die/das 
Allmächtige widerspricht dem 
Vorfindlichen



sehr und höchst grundsätzliche 
(eben prinzipielle) Strategien, 
Strategeme und/oder Paradigmen

Strategisches Äber: Streit, Widerspruch und
Entscheidung

30.04.2010 - v2 


die Auseinandersetzung kann dabei Äbrigens dennoch
erfolgreich (zumindest er-)scheinen 



Selbst unter auf das Rationale beschrÅnkten 
Bedingungen/Einsichten gibt es (und zwar bereits 
auf der hÅufig als 'naturwissenschaftlich' 
bezeichneten Ebene) Situationen der 
Nicht-Entscheidbarkeit 



Doch sogar da, wo eine Unterscheidung (selbst wo
eine dichotome) zwischen 'Richtig und Falsch'
intersubjektiv mÇglich ist, 



Widersprüche lassen sich nicht restlos 
beseitigen (und anscheinend noch nicht einmal 
alle aufheben) - sie können, müssen aber 
keineswegs immer, (auch, und sogar dauerhaft, 
widerstreitend) vertreten werden!



Faktisch bestehen sie zwar hÅufig in Folge von
scheinbaren oder tatsÅchlichen IrrtÄmern und
manchmal sogar wegen Unentscheidbarkeiten 


Hinzu kommen aber anscheinend auch immer noch
widersprÄchliche Interessenlagen 



Ferner ist es zumindest eine Verkürzung (bzw. 
unzulässige Verallgemeinerung höchstens sehr 
seltener Sondersituationen wirklich 
'herrschaftsfreien Dialoges') den 'reinen 
Wettstreit der Ideen' zu propagieren



- es bleibt die Auseinandersetzung der
TrÅger,. Vertreter bzw. Vermittler (Multiplikatoren)
dieser Ideen, 



Gleichwohl stellt der Widerspruch nach 
dem Motte: 'Nicht Du sondern Ich' (auch in 
seiner altruistisch ungekerten Form) eine 
der mÅchtigsten motiviernde Trieb- und 
VernichtungskrÅfte bereit die die Mernschen 
haben.



Gleich zwei(erlei) hebrÅische Buchstaben das 
WAW und das doppelte (mÅnnliche) Sajin in 
der alten Schreibweise/ortho- und Kaligraphie 
des CHET befassen sich damit



Das durchaus doppelwertige Phänomen der 
immer nur unvollkommen Information - des 
Stückwerkscharakters menschlicher Erkenntnis 
-



wie es (ausgerechent der Jude Saulus aus Tarsus auch)
Paulus (genannt) anscheinend vergeblich in das was zum
'Christentum' wurde einzubringen versuchte (vgl. die selbst in der
modernen wissenschaftlichen Theologie fÄr autentisch
gehaltenen Stelle 1. Koriunter 13.9)



bedeutet die UnmÇglichkeit, alles (und schon gar
nicht im Vorhinein) zu wissen ('denn: 1. kommt es
anders und 2. als man denkt') - es schliesst (ex
ante) Gewissheit aus



erÇffnet - unter dem Zwang dennoch
(Äberindividuelle und sogar politische)
Entscheidungen treffen zu mÄssen -

 Halacha Halakkah
 Langenscheid S. 133 f.

 ÄÅÇÄ


Haggada Haggadah (auf hebrÄisch) oder 
Aggada (auf aramÄisch)

 Langenscheid S. 124

 ÄÉÑÄ
 ÄÉÑÖ
 Langenscheid S. 27



Strategische Folge KONSEQUENZ der 
Differenzierung und Resonanzsuche statt 
(gar individueller) Maxinierung



Zwar bedeutet aufheben bekanntlich (1) etwas fÄr ungÄltig
erklÅren, aber auch (2) etwas auf eine hÇhere Ebene zu heben
wo es (3) - mehr oder weniger verÅndert - aufbewahrt bleibt.



Bestehen die(se) Ausgangspositionen aber - was
keineswegs selten ist, da Fremd- und
Selbst-Motivation gerade hier hÅufig scheitert -
weitgehend unverÅndert fort, 



Die vergehende Zeit kann nun - angesichts der
Auswirkungen der getroffenen Entscheidung (Kraft
des Faktischen)



Gerade verbindliche Entscheidungen  
sind nicht notwendigerweise endgÄltig oder 
gleich gar ewig.



ErkenntnismÇglichkeiten
und Wissenschaftlichkeit
(insbesondere nach Lord Ralf)

 durchaus in allen ModalitÅten

in komplexer zusammengesetzen 
Wissenschaften

gleich gar in der 'Philosophie' und 'Theologie' 
i.w.S.

 Ihre VorschlÄge sind durchaus willkommen

 Denken



Und doch/gerade geschiejht dues nicht nur 
aus Dumm- oder unzureichender 
Informiertheit des uind der Menschen oder gar 
auschließlich mut- respektive böswillig.

 Wege des Widerspruchs

Hans Heinrich Brunner - Gottes Wort als
Widerspruch

naheliegend: wo Menschen[heit] entweder im 
Einklang mit Gott oder eben im Widerspruch zu Gott 
steht

zweite Optik (bisher eher im Hintergrund): Wo Gott selbst 
im `Widerspruch zu etwas steht/tritt

ergÅnze drittens (Talmud) wo - und zwar in 
nicht schuldhafter Weise - Gottes Stimme 
bzw. der Auffassung, dass jede bzw. eine 
bestimmte Entscheidung im Himmel zu treffen 
se,i  widersprochen wird.

was (zumindest) bestimmte Menschen im 
Namen Gottes auf Erden binden bzw. lÇsen, 
das ist auch im Himmel los bzw. gebunden


die heftigste Reaktion (der GlÅubigen) auf 
die Theodizee der Schoah


Bereits abgesehen davon hat schon ein 
einfacher Schneider gemahnt



gerade auch den Imperativen der 
natÄrlich-kulturell gegebenen 
Wirklichkeit[en]

mindestens aber den Barrieren unserer 
jeweiligen Wirklich- respektive Möglichkeit[en]

strategische AufklÅrung

HQ - aircrafts NORAD

strategische Verhandlungs- und 
(Fremd-)Motivationsoperatuinen.

strategische Kampfoperationen  
(abschreckend bis eingreifend)

Notes



Insbesondere widerspricht der/die/das 
Allmächtige den etablierten Mächtigen, 
machthabenden Menschen und 
Sozialgebilden.

Wider den Satz vom Widerspruch - z.B. 
Nikolaus von Kuss / Cusano 1401-1464

 Fragen (gar immanennt[er]e)

Ist IntersubjektivitÅt mÇglich/denk- und auch 
erreichbar ohne (inhaltlich 
zwischenmenschliche) Kompromisse 
einzugehen?

Ist der 'Idealismus' - gleich gar und insbesondere der 
so verhÅngnisvolle deutsche Hang zur Perfektion - 
abzuschaffen respektive aufzubewahren?



Zwischen den Extremen,
aber nicht in der Mitte
- liegt ...

HÇher(ver)schachtelung und Horizont 
(KreativitÅt)



Mag sie auch an/in noch so entfernte 
(Spezial-)Gebiete deligiert/verdrÅngt  werden, 
so ist doch einer Konsquenz aus der Einsicht 
von der Unausweichlichkeit des Zikelschlusses 
nicht zu entgehen.



Vorstellungen, gar Bilder des und der 
Menschen von sich und anderen  - 
Anthroopologie



Die Idee das hÇchst (oder wenigstens 
hinreichend) Allgemeine sei (so) 
allgemeinverbindlich, dass es ObjektivitÅt der 
Sachverhalte (nicht allein der sprachlichenm 
Bezeichungen) Äber das Niveau 'nur' 
intersubjektiver Ébereinstimmung hinaus 
- bekannt zu machen - gÅbe.

Gesellschafts- bzw. kulturwissenschaftliche 
Konvergenztheorien versus Theorien der 
(nicht) Pfadabweichung - des Wandels


Strategien und Strategeme (sogenannte 
List[en])

 Paradigmen

Beispiel, Vorbild, Muster 

oder Abgrenzung

Linguistik



Im klassischen Deutsch kann man auch den 
Begriff im Sinne unterschiedlicher 
(Wissenschaftlicher) Schulen verwenden.

wird auch verwendet fÄr eine ErzÅhlung, die in 
"Beispielen eine moralische Lehre erlÅutert" 
(vgl. Worteintrag im Wahrig). So kÇnnen z.B. 
MÅrchen im weiteren Sinne als Paradigmen 
bezeichnet werden.



wird in Wissenschaft, Technik und Wirtschaft 
mit sehr unterschiedlichen Bedeutungen 
verwen det; insbesondere beispielsweise im 
Computerbereich oder der 
Managementliteratur.

Die Werbung beziehungsweise das Marketing 
nutzen den Begriff Paradigma, um Produkte 
als besonders neuwertig und innovativ 
erscheinen zu lassen, um damit eine grÇÑere 
Aufmerksamkeit zu gewinnen.

1980er hat der Physiker und Esoteriker Fritjof 
Capra den Begriff Paradigmenwechsel 
verwandt, um die von ihm postulierte Wende 
zu einem harmonischen freiheitlichen und 
ganzheitlichem neuen Zeitalter zu 
kennzeichnen.



Sprachkritiker Wolf Schneider setzte sich 
2005 mit der inflationÅren Verwendung des 
Wortes auseinander :

Photo by courtesy of USAF
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Strategisches Äber: Streit, Widerspruch 
und Entscheidung

By the Royal Institure for Strategic Studies              ÜááÑàâàäÖ ÜáâãåçÇ áéèÅÇç êèÅç

Jerusalem  ÜáÇëèâáí

'Mind-Map',er�ffnet: sp�testens im April 1960 (nach b�rgerlich-konventioneller Zeitrechnung), 
doch (dagegen) erst recht sp�t (gar refletiert) wahrgenommen und zumindest intuitiv 
zu lange f�r etwas ausschie�lich �bles und zu beseitigendes gehalten von O.G.J.. 

The moust honorable Houses of Parliament (as such - and 
not so much in them) are well known as Her, Its and His 
Majesty's (and not just the/her/his gouvernment[s]'s) loyal 
oppsition! �Gemeint ist damit: "Du bist Hilfe, Du bis 
loyal, Du geh�rst dazu, aber Du darfst auch opponieren!"� 
_ (Ruth Lapide - �ber den hebr�ischen Ausdruck /ez�r 
ken�gdo/ èÉÑìÅ âîï /ezer kenegedo/ bereits in 
Bereschit/Genesis 2, 18+20: unzureichend, noch immer 
gerne und durchaus interssen-geleitet, mit '(eine) (Ge)Hilfe 
als-sein-Gegen�ber' oder �hnlich ungenau bis irreleitend 

�bersetzt. 
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Und immerhin talmudisch ist nachzulesen, wie 
der Allm�chtige - gelobt sei er - auf den (allerdings den 
wirklich) zutreffenden (statt etwa 'leichtfertigen' / 'beliegigen' / 'nicht-
autentischen') Einwand seiner Menschen reagiert, dass die 
Entscheidung �ber etwas Bestimmtes durchaus auch 
einmal (bzw. gar systematisch) nicht 'im Himmel' sei/stattfinden 
k�nne (bzw. solle bis d�rfe). - Oder 'einfacher'/anders gesagt: 
Warum (so) viele/'alle' wirklichen Lehrh�user der 
Versammlung/des Parlaments (den vom Griechischen ÄÅÇÉÑÖÑÜ

her sogenannten 'Synagogen' - BeITiM-KNeSeT) éäìÅ-Üáéáí schiefe 
W�nde haben. 
Bekanntlich m�ssen jene ja einerseits, als himmlischer, 
wundersamer Beleg f�r die Richtigkeit der Auffasung der 
einen Fraktion, aus Respeckt vor deren Rabbis 
autoritativer Weisung an sie [dieae W�nde], umfallen und 
k�nnen dies zugleich aus Respeckt vor der gleich 
autoritativen Weisung des Rabbiners einer Gegenfraktion - 
dass sich W�nde n�mlich aus dem Streit zwischen 
Weisen/Gelehrten (�ber Punkte der Halakhah, d.h. den 'Weg' / 
M�glichkeutskoridor  auf dem man verbindlich zu gehen h�tte - eben bei 
weitem nicht mit dem daf�r so gerne ben�tzen [insbesondere 
griechischen] 'Normbegroiff' deckungsgleich) herauszuhalten haben 
- andererseits gerade nicht so ganz tun (vgl. "Die WÄnde 
nun haben sich nicht vÅllig gestÇrzt - aus Respekt vor 
Rabbi Josua. Aber aus Respekt vor Rabbi Elieser haben 
sie sich auch nicht wieder vÅllig aufgerichtet. Sie blieben 
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wankend stehen." mit Jakob J. Petchowski  nach b. Baba 
Mezi'a 59b) eben relativ schief und gar unscharf sind / 
werden / bleiben - gar m�ssen.

Once in a/the time - auf das 'Wann' in diesem '(kairotischen)
irgendwann einmal' haben Menschen (gar Sie) einen sogar 
geradezu 'steinerweichenden' Einfluss (denn es geht ja (gerade 
dabei) immer um die zwei zentralren Fragen: Wann, wenn nicht jetzt? 
Und wer, wenn nicht ich?): 
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Ekklesia áààâäÄãÉ (grich. 'Kirche'/Gemeinde lateinsiert: 

ecclesias) n�hert sich der 

(gerne/h�ufig/gemeinhin als 'Synagoge' bezeichneten)
Knesset/gar einem bis dem Sanhedrin(?) ihr jene Augenbimde 
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abnehmen wollend, die ja gerade sie 

ihr immer (vielleicht sogar 'nur')
zugeschrienen (bzw. lieber gleich massivst 'angemeiÉelt')
hatte und die �brigens wohl wirklich besser/t�ts�chlich bei 
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der 'Justicia' (ver)bleiben sollte - die 
durchaus 'Teil' bis 'Gegenstand' der Halakkah zu sein 
verm�gen mag bis sollte.

Wo jedoch alle Seiten/Menschen (gem�� einer ihrer 'eigentlichen' 
bereits lateinischen Definitionen) irren k�nnten, ist ja nicht (l�nger)
wichtig, wer, wann, womit, wir recht gehabt haben mag 
und die wechselseitige Rollen- wie Etikettenvertauschung 
w�re gar 'selbstverst�ndlich' bis '(hin-)f�llig' geworden. 
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Immerhin, das eine ja l�ngst - allerdings nach wie vor irgendwie 
(und jÇdischerseits ohnehin) - akzeptierte Namensetikett 
ÄÅÇÉÑÖÑÜ der 'Synagoge' k�nnte/mag oder sollte 'zur�ck' 
genommen/relativiert (also in eine/aeine [andere] Bezeihung gesetzt)
werden. 
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So r�t uns (und, wenigstens der christlichen, Theologie) zumindest 

'die Philosphie' nicht ganz 
grundlos: Gar zugunsten der Bezeichnung ÄÅÇÄ
HaLaCHaH bzw. Legislative (wom�glich selbst im ‚modernen’, 
zivilgesellschaftlichen Sinne). „Halakhah, d.h. der „Weg“, auf 
dem man zu gehen hatte, also“ den biblischen Texten des 
Tanach (insbesondere bekanntlich �ber das immerhin irref�hrend 
‚Gebote’ genannte: ‚was man nicht zu tun gezwungen sein wird’; vgl. das 
hebr�ische Wort ÖÇ lo als nein/nicht im verhei�enden Futurum statt der 
ungehejrten imperativen Befehksform ÇÖ) und zwar „in seiner 
rabbinischen Interpretation. Um diese Interpretation wurde 
oft gestritten, und man versuchte immer, gew�hnlich  
durch Mehrheitsbeschlu�, zu einer allgemein verbindlichen 
Entscheidung zu kommen.“ Allerdings weder ein f�r alle 
Mal, noch (teils mit Ausnahme der Kalenderberechnung) f�r alle 
j�dischen Gemeinden gleich bzw. nicht im Allem immer 
auch �berregional einheitlich.
„Alles aber, was nicht im strengen Sinne zum „Gesetz“ 
geh�rte, nannte man Haggadah (auf hebr�isch) oder 
Aggada (auf aram�isch).“ (Zitiert nach Jakob J. Petchowski)
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Die Letzteren ÄÉÑÄ Haggadah 'Erz�hlung' i.w.S. (durchaus 
einschlie�lich jener zu Pessach – von der M�glichkeit das, mehr oder 
weniger deutliche, Elend der eigenen Gefangenschaft verlassen zu k�nnen 
und zu d�rfen) ist dem allt�glichen Leben des und der 
Menschen (nicht allein an Festtagen, die immerhin daran 
erinnern/gemahnen m�gen) weitaus n�her, als die, in Stein 
geschlagenen und in Metall gegossenen - zumindest vorgeblich 
f�r alle Ewigkeiten feststehenden - Zeichen und Schriften bzw. 
genauer Formeln der scharfen Verbindlichkeit des - gar 
international und interkulturell bis �berzeitlich kompartiebel zu 
gestaltenden, immerhin insofern in froher/besorgter Erwartung 
eines/des/der 'neuen' - 'Wege/s' der Ersteren, ÄÉÑÄ Halakhah 
(bis gar thora-ti - dem verhaltensrelevanten Bewu�tsein dessen was 
immerhin ethisch richtig ist Aller). 
Nicht, dass dies weniger formell bzw. formal zu gehen 
oder weniger Formalit�ten erfordern w�rde - eher im 
Gegenteil ist hier mehr als nur juristische und logische 
bzw. wissenschaftliche  Korrektheit gefragt, zumindest 
taktvolle H�flichkeit ist erforderlich und gerade 
Pers�nlichkeit(srythmen) erw�nscht. [Abbs. Fotos schwangere blau 
Schwanger c-Gr�ne Ecc]

Der Unterschied, ja Widerspruch, nein genauer, eher 
umfassender, ist es dann doch eher die KomplimentaritÅt, 
zwischen: to be - SEIN und to become - WERDEN ist - 
ob wir/Sie dies nun mÅgen bzw. akzeptieren oder nicht 
(unabhÄngig davon was gerade Sie mit dem vorherstehenden abfangen 
wollen bzw. oben antworteten) - als ein/das Grundpardodxon von 
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beidem respektive des/jedes Ganzen durchaus in alle 
'Sprachen'/Semiotik eingegangen

(gleichwohl in manche in der Form des mehr oder weniger v�lligen 
Verzichts auf einen/den Ausdr�ck daf�r bzw. f�r etawa davon): Was 
immer wird widerspricht demnach/dieser Logik nach 
bekanntlich dem was ist, gleichwohl setzt es ein solches 
Seiendes - gar zumeist/zumindest als etwas Ver�nderbares (wom�glich 
dennoch oder gerade deswegen  mit sich selbst identisch seiendes und 
bleibendes) - voraus und ist, als Werdendes, zugleich selbst 
(wiederum ein Sein). 
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Selbst, auch und gerade Schweigen 
ist ja ein Verhalten (Tun und Lassen - Handeln und 
Unterlassen) dem immerhin widersprochen werden kann 
(nicht immer muss, auch nicht jederzeit soll, noch nicht einmal st�ndig darf ....)

1. �berzeugungsarbeit kann, ebenso wie 
�ber-[nicht-immer-'nur'-]Redung, 
scheitern!

In dem ganz grossen bis grundlegendsten 'Kraft-' 
respektive 'Spannungsfeld' - das sich durchaus manchen und manchmal 
als Komflikt zu �r�sentieren scheint oder vermag - von (und weniger zwischen)
SEIN und WERDEN gilt das Ph�nomen der Nicht-Einheit, 
der Nicht-Identit�t, respoektive der Diskontinuit�t 
vielen (gar allen?) Menschen 
- sp�testens in seiner Form/Ausbreitung bzw. 
Erm�glichung von Vielfalt (denn 'blose' ja auch schon 
bedrohlich wirken/sein k�nnende Vielzahl gleicher 
respektive Mehrheit wird oft als einem selbst gleich[er] 
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oder wenigstens leichter angleich- bis unterwerfbar 
angesehen) -

als Begleiter (vgl. Korrelation) bis Ursache (vgl. Kausalit�t) eines als 
kaum weniger an- bzw. erregend lusstvoll wie bedrohlich 
interpretier- und insbesondere empfindbaren Ph�nomens 
der/Ihrer Nicht-Alleinheit des eigenen Seins/Werdens.

Die unausweichlich auch normative Bewertungsfrage und -
methode Ihrer wie meiner Nicht-Alleinheit immerhin 
bez�glich der Welt und zumindest zeitweilig auch eines 
�ber mehrere bis hin zur Menschenheit mag vom 
tanachischen 'es wird nicht gut sein, dass der Mensch 
alleine (auf/in der SWelt) ist' der Genesis/Berschit bis zu 
jener (variantenreichen) Ausflucht reichen  hier gegen�ber 
ihrer Tats�chlichkeit zur�ckstehen  
.....

Es geht um die eigent�mmliche L�cke - den noch 
nicht einmal allen Menschen bewussten (und gleich gar 

nicht allgemein [im doppelten Sinne] eingesehenen),

lebendigen Abstand - zwischen dem Ergebnis aller 
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gemessenen, gewichteten und bewerteten Gr�nde/Motive, 
F�higkeiten und Hindernisse eines Tuns einerseits

und der tats�chlichen Tat (respektive Unterlassung)
selbst anderseits, die sich vor jedem (bzw. gegen jedes)
Handeln (wenigstens sofern es nicht bloses Verhalten i.e.S. ist - bzw. selbst dann noch?)

befindet/auftut/bewegt. Und die zumindest viel (bis Alles)
mit dem ebenso eigent�mlichen Zwischenraum zwischen 
Gesagtem (Abbildung/Ausgedr�cktes) und Gemeintem 
(Original/Gleichnis) der Kommunikation (ja Interaktion �berhaupt)
zu tun hat.

Das ihn �berwindende 'sprunghafte zur-Tat-Schreiten' (P.S.)
bzw. dahin Rennen, Tanzen, Kriechen usw. 
(ein jeder Schritt/Sprung ist ja eine immerhin xenon-paradoxe 
�berwindung/Durchbrechung der/von Kontinuit�t - wie ihn 
* die Arithmetik [etwa des/eines Unterschiedes zwischen 1 und 2; 
Diskontinuit�t] verlangt, 
* die Geometrie bereits der (infinitesimalen) Wegstrecken von 
Schildkr�te, Pfeil etc.pp. veranschaulicht und sp�testens 
* die Kinematik belegt in dem jede [Bewegungs-]Gleichgewichts-
Zustands�nderung wenigstens einer wechselwirkenden Kraft[�nderung] 
bedarf)

- veranla�t durch eine Bewegung des menschlichen LeW
íÇ bzw. 'Herzen' in dem hergebrachten, 
allgemeinsprachlichen, nicht-biologischen respektive 
(griechischer: beinahe doch noch anatomischen) thymotischen Sinne 
- 

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 13



zu bef�rdern wird gemein- bzw. leichthin als 'Motivation' 
bezeichnet (respektive - durchaus sprachlogischerweise - mit den 
Motiven/Gr�nden des Tuns uns Lassens verwechselt). 

Um sie - also die tats�chlich wirkliche Tat - zu bef�rdern haben 
Sie, ich und wir ein weites und gewaltiges
� - doch eben nicht allm�chtiges - Spektrum an Mitteln 
der [Fremd- wie Selbst-]Motivation/des Bewirkens zur Hand. 
In dier L�cke bedindet sich n�mlich - d.h. vielleicht besser 
gesagt: Diese L�cke ist n�mlich die (zwar bedingte aber eben 
immerhin gegebene) Freiheit (und damit Verantwortung) des und 
der Menschen. Auch und gerade Weltanschauungen bzw. 
Paradigmen, die diese Interpretation - respektive Freiheit 
deterministisch - negieren bestreiten/negieren, leugnen 
deswegen nicht zwangsl�ufig auch die 
Existenz/Beobachtung der L�cke/dieses durchaus 
wandlungsf�higen Zwischenraums selbst. Auch f�r Sie 
sind doch wohl nicht alle Gr�nde immer zugleich auch 
zureichende Gr�nde des Tuns bzw. Unterlassens.

1.1 die Auseinandersetzung kann dabei 
�brigens dennoch erfolgreich (zumindest 
er-)scheinen 

- und selbst falls dieses Scheitern nur vorlÅufig sein 
sollte, bleiben unterschiedliche Glaubenspositionen, 
Auffassungen, Interessen etc. (auch und gerade 
Äber den Entscheidungszeitpunkt hinaus) 
mindestens vorlÅufig bestehen:

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 14



1.2 Selbst unter auf das Rationale 
beschr�nkten Bedingungen/Einsichten gibt 
es (und zwar bereits auf der h�ufig als 
'naturwissenschaftlich' bezeichneten 
Ebene) Situationen der Nicht-
Entscheidbarkeit 

zwischen 'Richtig und Falsch', 'N�tzlich oder Sch�dlich', 
Gut und B�se' 
usw.

1.3 Doch sogar da, wo eine Unterscheidung 
(selbst wo eine dichotome) zwischen 
'Richtig und Falsch' intersubjektiv m�glich 
ist, 

enth�lt die mathematische, die physikalische, die 
biologische, die psychologische, die soziologische, die 
�konomische, die juristische etc.pp. - ja noch nicht 
einmal die ethische oder die pistische - Erkenntnis 
(Modalit�t) (jede f�r sich h�ufig auch schon als 'Wahrheit' 
bezeichnet) noch l�ngst nicht die ganze (oder gar die 
einzige) Wirklichkeit.

1.3.1 Selbst 'multimodal' alle 
Einzeldisziplinen zusammengesehen 
zeigen sich h�chstenfalls, aber 
mmerhin, die ganzen (in ihrem 
Fortbestand wenigstens recht 
verl�sslichen) Barrieren unserer 
Wirklichkeit bez�glich dieses einen 
Dings bzw. Ereignisses.

 Erkenntnisse O.G.J.'s - Basales und 
modale Einzelwissenschaften

www.og-jahreiss.de\pdfs-ogjs\erk-bas.pdf

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 15



� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\OGJ-Erk-
basales.mmp

1.3.2 Wer aber etwa die 'Natur' (z.B. 
verstanden als das physikalisch oder 
wenigstens bio-psychologisch - 
jedenfalls mehr oder weniger aktuell - 
Beobachtbare) zum Paradigma erhebt 

muss logischerweise die 'Kultur' (beispielsweise die 
Sozial- oder Rechtsordnung) als eine
ausschliesslich i.d.s. 'nat�rlich' determinierte 
Folgeerscheinung betrachten.

 Das Argumentationsmuster l�sst sich 
bekanntlich auch (ebenfalls mit mehr 
oder weniger Diffamierung formuliert) 
umkehren. 

Doch aufheben lassen sich derartige alles (das ganze 
All) f�r sich vereinnahmenden gegens�tzlichen, 
nicht zu widerlegenden Grundpositionen bestenfalls 
auf einer noch h�heren, meta-grunds�tzlicheren 
Ebene - wo die 'Gefahr' eines erneuten dialektischen
Gegenanspruchs - also der endlose Regress - 
zumindest nicht ausgeschlossen werden k�nnte.

1.3.3 In (durchaus) gleicher Art und Weise 
reduzieren F�hrungskonzepte (etwa 
die vielen 'Management by'-Methoden) 
das Ganze auf einige wenige - f�r 
allein/besonders relevant gehaltene - 
Teilaspekte oder auch nur auf ein 
einziges Prinzip
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1.4 Widerspr�che lassen sich nicht restlos 
beseitigen (und anscheinend noch nicht 
einmal alle aufheben) - sie k�nnen, m�ssen 
aber keineswegs immer, (auch, und sogar 
dauerhaft, widerstreitend) vertreten werden!

zzz

� Siehe auch:  : Auch/selbst 
Zugest�ndnisse (sei es an einen 
Kompromiss oder eine [etwa 
Mehrheits-]Entscheidung) 
m�ssen die urspr�ngliche 
divergierenden Auffassungen 
(sogar jene aller Beteiligten) 
keineswegs beseitigen

1.4.1 Faktisch bestehen sie zwar h�ufig in 
Folge von scheinbaren oder 
tats�chlichen Irrt�mern und manchmal 
sogar wegen Unentscheidbarkeiten 

- also aufgrund der menschlichen 
Erkenntnisunvollkommenheit (Tatsachen- und/oder
Prinzipiendifferegenz) - (mindestens als logische 
Widerspr�che) fort.

1.4.2 Hinzu kommen aber anscheinend auch 
immer noch widerspr�chliche 
Interessenlagen 

- insbesondere durch das Allokationsproblem (etwa, 
dass sich ein Kuchen zwar wiederholt jedoch nur 
endlich aufteilen und schliesslich nur einmal essen 
l�sst) -, echte Wert-Antagonismen (etwa 
Pflichtenkollisionen, auch unter Nicht-Knappheits-
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Bedingungen) sowie (wohl weitere) Paradoxien der 
(Freiheit und) Wirklichkeit (Sch�pfung) selbst (und 
zwar als durchaus performative Widerspr�che).

1.4.3 Ferner ist es zumindest eine 
Verk�rzung (bzw. unzul�ssige 
Verallgemeinerung h�chstens sehr 
seltener Sondersituationen wirklich 
'herrschaftsfreien Dialoges') den 
'reinen Wettstreit der Ideen' zu 
propagieren

(oder gar selbst ernstlich daran zu glauben).

 - es bleibt die Auseinandersetzung der 
Tr�ger,. Vertreter bzw. Vermittler 
(Multiplikatoren) dieser Ideen, 

mit all ihren Unzul�nglichkeiten und pers�nlichen 
Vor- und Nachteilen - keinesweg (und schon gar 
nicht immer) eine Begegnung der Gedanken selbst.

1.4.4 Gleichwohl stellt der Widerspruch 
nach dem Motte: 'Nicht Du sondern Ich' 
(auch in seiner altruistisch ungekerten 
Form) eine der m�chtigsten 
motiviernde Trieb- und 
Vernichtungskr�fte bereit die die 
Mernschen haben.

Sie - nicht zuletzt die thymotischen Impulse bzw. 
'Nervosit�t' im vorfreudianischen Sinne als 
'�bersch�ssige' nis revolution�re Kr�fte verstanden - zu 
Kanalisieren bzw. zum Schaden m�glichst weniger zu 
nutzen stellt noch immer eine der substanziellen 
Herausfoderungenm an s�mtliche Welt- und 
Gesellschaftsordnungssysteme.
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1.4.5 Gleich zwei(erlei) hebr�ische 
Buchstaben das WAW und das 
doppelte (m�nnliche) Sajin in der alten 
Schreibweise/ortho- und Kaligraphie 
des CHET befassen sich damit

vgl, Lawrence Kushner Sefer Otijot

1.5 Das durchaus doppelwertige Ph�nomen 
der immer nur unvollkommen Information - 
des St�ckwerkscharakters menschlicher 
Erkenntnis -

"Haggadah (auf hebr�isch) oder Aggada (auf aram�isch). 
Dieses Wort hei�t soviel wie „Erz�hlung“. Es bedeutet 
aber noch weit mehr, besonders wenn man sich seines 
Ursprungs bewu�t ist. Das Wort Aggada stammt aus 
einem terminus technicus der rabbinischen Bibelexegese, 
maggid hakkathubh = „Der Schriftvers bedeutet, besagt, 
sagt aus“. Und dahinter liegt dann die urspr�ngliche 
biblische Bedeutung des Verbums nagad in der Hiph'il 
Stammform, wie etwa in Exodus 13,8, wehiggadta 
lebhinekha, „Du sollst deinem Sohne an jenem Tage 
erz�hlen“ - was sich dort auf die heilsgeschichtliche 
Tatsache des Auszugs aus �gypten bezieht. Auch die 
messianische „Verk�ndigung“, wie etwa in Jesaja 42,9 
(„Siehe, was Ich zuvor habe verk�ndigt, ist gekommen. 
so verk�ndige Ich- maggid - auch Neues“), hat mit 
unserem Wort zu tun. So ist Aggada die kerygmatische 
„Erz�hlung“, die aus dem biblischen Text herausgesch�lt 
wird, wie auch das anwachsende religi�se Gedankengut, 
das in den biblischen Text hineingelesen wird oder sich 
auch nur teilweise an ihn anlehnt. Auch die obiter dicta 
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der rabbinischen Weisen und ihre Lebensbeschreibungen 
sind Aggada, ohne da� sie unbedingt
S. 12
hermeneutisch mit biblischen Texten in Verbindung 
gebracht werden.
„Willst du“, so hei�t es einmal in der rabbinischen 
Literatur, „Ihn erkennen, durch Dessen Wort die Welt 
geschaffen wurde? Dann lerne die Aggada! Denn durch 
sie erkennst du den Heiligen, gelobt sei Er, und kannst 
dich Seinen Wegen anschlie�en.“ (Sift� zum 
Deuteronomium, Pisqa 49, ed. Finkelstein, S.115.)
Hatte man versucht, auf dem Gebiete der Halakkah, 
durch Abstimmungen oder autorit�re Erl�sse, eine 
gewisse Gleichf�rmigkeit in das j�dische Leben zu 
bringen, so blieb, bis auf nur wenige Ausnahmen, das 
Gebiet der Aggada ganz frei. Ja, man sch�tzte sogar das 
�ppige Nebeneinander der verschiedensten und sich 
gegenseitig widersprechenden Aussagen auf diesem 
Gebiet - ohne viele Versuche zu machen, sie miteinander 
zu harmonisieren. Die ganze und v�llige Wahrheit war 
Gott �berlassen. Der Mensch, selbst der Schriftgelehrte 
oder der Weise, war eben nur Mensch und konnte daher 
auch nur Bruchst�cke der Wahrheit besitzen.
Zu diesem Gebiet der Aggada geh�rt aber nun das, was 
man au�erhalb der rabbinischen Akademien als 
„Theologie“ zu bezeichnen pflegte. Die alten Rabbiner 
also theologisierten „aggadisch“, d.h. erz�hlend und 
verk�ndend - wie es ja, im Grunde genommen, schon die 
Bibel getan hatte.
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S. 13" ( Jakob J. Petchowski: Es lehrten unsere 
Meister. Rabbinische Geschichten)

1.5.1 wie es (ausgerechent der Jude Saulus 
aus Tarsus auch) Paulus (genannt) 
anscheinend vergeblich in das was 
zum 'Christentum' wurde einzubringen 
versuchte (vgl. die selbst in der 
modernen wissenschaftlichen 
Theologie f�r autentisch gehaltenen 
Stelle 1. Koriunter 13.9)

1.5.2 bedeutet die Unm�glichkeit, alles (und 
schon gar nicht im Vorhinein) zu 
wissen ('denn: 1. kommt es anders und 
2. als man denkt') - es schliesst (ex 
ante) Gewissheit aus
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 die sich auch durch fundierte 
Progossen nur mit einer begrenzten 
(Eintrits-)Wahrscheinlichkeit mehr oder 
weniger zuverl�ssig errechnen l�sst.

 die sich anscheinend selbt durch 
(mystische oder '�bernat�liche') 
Offenbahrung(en) eines allwissenden 
Seins nicht ohne zwischenmenschliche 
Interaktion (Motivation) �ber individuelle 
Gewissheit hinaus ausdehnen - d.h. zur 
�berindividuellen Entscheidungsfindung 
nutzen - l�sst.

 sie ex post - also im Nachhinei - zu 
behaupten ist ein sehr h�ufiges und 
beinahe genauso durchsichtiges 
Man�ver zur Steigerung des eigenen 
Autorit�tsanspruchs f�r die Zukunft.

1.5.3 er�ffnet - unter dem Zwang dennoch 
(�berindividuelle und sogar politische) 
Entscheidungen treffen zu m�ssen -
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 Politik - funktionelle Definition und 
wesentliche Probelmbeschreibrungen

� Siehe Dokument:  
D:\Wissen\POLITIK\Politik
wissenschaft.mmp

 die (sozio-)logische Chance, die 
begrenzte Sachkenntnis aller - oder 
wenigstens aller f�r besonders 
kenntnisreich gehaltenen - erreichbaren 
'Personen' (i.w.S.) zu einer gr�sseren 
(gleichwohl ebenfalls endlichen) 
Sachkenntnis und Erfahrung zusammen 
zu bringen.

 die M�glichkeit zur Anerkennung der 
Vorl�ufigkeit der eigenen 
Grund�berzugungen, Voreinstellungen, 
Faktendarstellungen und (Be-
)Wertungen

 - eben dem Verzicht auf deren arogante 
Absolutheit(spostulat) zugunsten ihrer 
tats�chlichen Unsch�rfe und Reletivit�t, 
ohne sie damit schon als 'beliebig' 
entwerten zu m�ssen.

 So ergibt sich die (im besten Sinne) 
dem�tige F�higkeit, jede 
widersprechende Auffassung des/der 
Anderen nicht von vorne herein als 
b�sswillig, idiotisch und/oder v�llig 
abwegig (falsch) ansehen zu m�ssen!

1.5.4 Halacha Halakkah

Halacha (hebr�isch ÄÅÇÄ; auf deutsch „Norm“[sic!])

 Langenscheid S. 133 f.

He Lamed Kaf
- He Lamed Kaf /halax/ gehen (besonders 
synonymreich)
- /helex/ Vor�bergehender Gast Wanderbursche
- /halax/ Gang, Bewegung 
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(-> Mentalit�t /halax-nepesch/ 
-> Gem�tsstimmung, Denkweise, Denkungsart/ 
halax-ruxa/)
- He Lamed Chaf He /halaxa/ Halacha 
Gesrtzesanteil des Talnud 
-> wie es sich geh�rt /kahalacha/ wie es 
normgerecht ist
-> theoretisch Asj. /lahalacha/
- /halaxi/, /hilxati/ zur 'Halacha' geh�rig, halchisch
- /haxan/ Geher (Sport)
- /hilel/ lobpreisen, r�hnen

 ÄÅÇÄ

He Lamed Chaf He
ÄÅÇÄ /halaxa/ ist also der 
Pfad/Weg/M�glichkeitskorridor/Kurs auf dem sich 
jemabs - selbst bzw. zumindest als J�din bzw. Jude - 
rechtm�ssiger weise weiter bewegt, dies immerhin 
tun k�nnte. - Vgl. auch strukturelle/formelle 
hueistisch-ethische Gegebenheiten  des Wirklichen.

1.5.5 Haggada Haggadah (auf hebrÄisch) 
oder Aggada (auf aramÄisch)

Haggada (ÄÉÑÄ) und  Aggada ÄÉÑÖ hebr�isch f�r 
Verk�ndung/Erz�hlung (insbesondere das woraus und was zu 
Theologie wirde).
"Haggada
aus Wikipedia, der freien Enzyklop�die
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Haggadab�cher am Sedertisch.
Haggada aus dem 14. Jahrhundert

Die Haggada (ÄÉÑÄ) (auch Aggada; ÄÉÑÖ hebr�isch, 
„Verk�ndung/Erz�hlung“) ist ein meist reich 
bebildertes B�chlein, das am Abend von Pesach, dem 
Fest der unges�uerten Brote, beim Festmahl mit der 
Familie gemeinsam gelesen und gesungen wird. Das 
Buch, das teilweise auf aram�isch und teilweise auf 
hebr�isch ist, beschreibt die Vorg�nge, die man im 
Buch Exodus nachlesen kann: Das Exil in �gypten und 
den Auszug in die Freiheit. Zahlreiche Lieder, die jedes 
j�dische Kind auswendig kann, begleiten das Festmahl, 
das man auch Sederabend nennt.
Die Haggada ist nicht  [sic!] zu verwechseln mit 
Aggada."

Was den AutorInnen (in) der Eile 
allerdigs passierte oder aber gemeint ist, mag �ber der 
so berechtigten, nicht allein grammatischen, Differenz 
zwischen 'Erz�hlung' (Aggadah ÄÉÑÖ) �berhaupt und 
eben mit bestimmtem Artikel 'der Erz�llung (Haggadah 
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ÄÉÑÄ) - n�mlich jener (mindestens f�r Israel) mitkonstituiven vom 
Auszug aus �gypten - vers�umt werden: 
Die �ber so vieles entscheidede Differenz zwischen, 
auch noch so - wodurch an Realita und/oder Virtualita -
qualifizierten, ErzÅhlungen/Berichten - etwa 
philosophisch/theologischen, politologischen, histprischen, gar 
naturwissenschaftlichen, psychologischen, motivatorischen bzw. 
rhetorischen sei es literarischen, filmischen pp. Pr�sentierens ÄÉÑÄ\Ö -
einerseits 
und, sogar rechtsverbindlich sanktionierten, Normen
(f�r des/der Menschen Verhalten - Halachah) ÄÅÇÄ anderseits.

 Langenscheid S. 124

He Gimel
- HeG immel Abk�rzungszeichen Alef K�rzel der 
Luftschutzorganisation "Haga" in/f�r Israel
- He Gimel Alef (Jud) /hagai/ Steruermann
- He Gimel Wet (He) /hagawa/ Reaktion (das 
Reagieren) 
- - He Gimel Bet He (He) /hagbaha/ Erh�hung, 
Hochheben (gar inklisive Aufgheben im trippligen 
Sinne etwa Hegels?)
- He Gimel Bet Lamed (He) /hagbala/ 
Einschr�nkung, Beschr�nkung
- He Gimel Bet Resch (He) /hagbara/ Verst�rkung
- He Gimel [Lesest�tze Jud] Dalet /heged/  Behauprung, 
(philosophische) Erkl�rung
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- He Ginnel Dalet He  /hagada/ Sage, M�rchen 
erz�hlender Teil von Talmud und Mischna
- He Gimel Dalet Lamed /hegdel/ Vergr��erung - 
das Erzeugnis

- He Gimel Dalet Lamed He /hagdala/  
Vergr��erung - die T�tigkeit 
- He Gimel Dalet Resch (He) /hagdara/ Definition, 
Begriffsbestimmung 
(/hagdara-azmit/ Selbstbestimmung Ajin Zadik Mem 
Jud Tav)

- He Ginnel He /haga/ aussprechen, ausdenken, 
sinnen, nachdenken (denker/Philosoph hoga-dot)
- He Gimel He /hege( Laut, Ton
- He Gimel He /hege/ Steuer (Lenkvorrichtung)
- He Gimel He He /hagaha/ Korrektur, 
Korrekturlesen
- He Gimel U-Jud /haguj/  ausgesprochen, 
ausgedr�ckt Adj.
- He Gimel U-Jud /higuj/ Ausprache (die) -> 
Phonetik horat-hahiguj
- He Gimel U-Jud /higuj/ Steuerung  
- He Gimel U Nun /hagun/ anst�ndig, passend Adj.
- He Gimel U Tav /hagut/ Denken. Philosophie
- /haguti/ gedanklich
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- He Gimel Sahin Mem He /hagzana/ �bertreibung   
(vgl. Axt im Wappen O.F.J.'s zum zamma-hacken 
und VergrÅÉerungsberechtigung bzw. Notwendigkeit 
hier im 'selben' Begriffshof des Iwrit)
- He Gimel Jud Gimel hagig  Sinnen, Gedankengang 
- He Gimel Jud He /hagija/ Aussprache 
- He Gimel Jud- O Nun /higajon/ Logik 
- He Gimel Jud- O Nun Jud /hegajoni/ logisch 
- He Gimel Jud-U Tav  /haginut/ Anst�ndigkeit, 
Geradheit 
- He Gimel Jud Resch He /hagira/ Auswanderung
- He Gimel Lamed Dalet He   /haglada/  
Wundheilung, Krustenbildung 
- He Gimel Lamed U Tav /higalut/ Offenbarung
- He Gimel Lamed Jud He /haglaja/ Verbannung. 
Ausweisung 

- He Gimel Men O Nun /hegmon/ Bischof 
- /hagmala/ Reifung, Entw�hnung
- /higamlut/ Entwohnung, Abgew�hnung
- /hagmascha/ Elastisch machen
- /ka'hogen/ geh�rig Adj. wie es suich ziemt
- /hagnawa/ Einschmuggeln 
- /hagana/ Schutz, Verzeidigung  (bis Zahal Abk.)
- /haganat/ defensiv Adj.
- He Gimel Ssamech He /hagasa/ Mi�achtung 
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- /he'ge'a/ Ankunft
- /haga'a/ Ankommen (das)
- /hag'ala/ rituelle Reinigung der Hausger�te
- /hagascha/ Schlie�en der T�re, Fensterl�den
- /higer/ auswandern
- /hafrala/ Verlosung, Lotterie 
- /higareschut/ Mitgerissen-werden
- /higarerut/ Nachgezogen werden 
- /hagascha/ Hinreichen. Zureichen (-> servieren)
- He Gimel Schin Mem He /hagschama/ 
Verwirklichung, AusfÄhrung

 ÄÉÑÄ

He Gimel Dalet He  ÄÉÑÄ
Hag(g)ada (bzw. inzwischen 'doch'/'eher', respektive eben 
aram�ischer, Aggada) ist also die reaktive, zwar gerade 
auch denkerische doch (wohl micht immer/ganz ohne jede 
erh�hte �bersicht) ausgesprochene, steuernde/f�hrende 
bzw. erkl�rend-korrigierende (manches sowohl 
erweiternde bzw. verst�rkende als auch beschr�nkende und 
besch�tzende) Erz�hlung(en - speziell bzw. i.e.S. jene von 
Pesach die zumindet Judentum und Christentum,in 
Resonanz zu bringen vermÅgen) zur insbesondere 
gemeinsam t�tigen Durchf�hrung bzw. 
Vergr��erung (koordinierten) Handelns.
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 tale - Geschichte

enth�lt allerdings nicht weniger sondern mehr als 
nur Empirie bzw. reine Tatsachenberichte / Daten / 
nakte Fakten und (immerhin die so gerne - gar 
interessengeleitet - unterschlagenen) Denkkopzepte, 
-formen bzw. -rinnen der Theorie(n) 'dahinter' - 
n�mlich auch die Tr�ume und M�glichkeiten dem 
(gerade lokal) Vorfindlichen gestaltend zu 
widersprechen.

 ÄÉÑÖ

Alef Gimel Dalet He
Ag(g)ada (hebr�isch:ÄÉÑÖ „Verk�ndung/Erz�hlung“)
Aggada
aus Wikipedia, der freien Enzyklop�die

Die Aggada (hebr�isch: „Verk�ndung/Erz�hlung“) 
enth�lt im Unterschied zur Halacha die 
nichtgesetzlichen [sic!] Inhalte der antiken 
rabbinischen Literatur, die - meistens im Anschluss 
an biblische Texte und Stoffe - das religi�se Denken 
widerspiegeln, jedoch nicht als verbindliche Lehre 
gewertet werden. Die meisten Elemente der Aggada 
sind �ber zweitausend Jahre alt.

Die Aggada ist nicht [suc!] zu verwechseln mit 
Haggada shel Pesach.
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 Myth - Mythos

greift insoweit zu kurz bzw. l�uft fehl wie und falls 
es jener von der schicklalhaft unausweiclichen (fate; 
destiny) Sklaventolle des und der Menschen sein 
sollte oder ist. Dem wiserspricht die Tora.

 Langenscheid S. 27

Alef Gimel
- Alef Ginnel Wet /agaw/ bei, nebenbei, gelegentlich
- /agawa/ Agave Botanik
- /agad/ zusammen-binden 
- zusanmmentun
- /eged/ Verband meduzinisch 
- /aguda/ Verbund, Verein 
- /ugda/ Division, Kampfgruppe 
- Alef Gimel Dalet He /agada/ Sage, M�rchen 
- /agadi/, /agadati/ sagenhafdt, m�rchenhaft Adj.
- /ego'izim/  Egoisnus ()
- /igut/ Verbindung, Verbund
- /agudal/ gro�er Zeh, Daumen
- /egor/ Nu� Botanik
- /igum/ Stauung, 
- /iguf/ Unfassung, Flankenagriff
- /agur/ aufgespeichert
- /agora( Agora M�nze, Ort
- /agid/ Kiemen  
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- /agira/ Aufspeicherung 
- /egel/ Tropfen
- /agam/ (binnen) See, Teich 

1.6 Strategische Folge KONSEQUENZ der 
Differenzierung und Resonanzsuche statt 
(gar individueller) Maxinierung

milit�rische Logik ist bei weitem nicht doie einzig 
m�gliche (doch sind sind nicht wirklich weniger 
lebensgef�hrlich bzw. riskannt - eher im Gegenteil).

1.6.1 Lernen learning LaMeD

www.og-jahreiss.de\pdfs-ogjs\lernen.pdf

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\P�DAGOGI\Lernen
.mmp

2. Auch/selbst Zugest�ndnisse (sei es an 
einen Kompromiss oder eine [etwa 
Mehrheits-]Entscheidung) m�ssen die 
urspr�ngliche divergierenden 
Auffassungen (sogar jene aller 
Beteiligten) keineswegs beseitigen

(k�nnen sie h�chstens aber eben nur in allen drei 
Bedeutungen des Ausdrucks 'aufheben').
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2.1 Zwar bedeutet aufheben bekanntlich (1) 
etwas f�r ung�ltig erkl�ren, aber auch (2) 
etwas auf eine h�here Ebene zu heben wo 
es (3) - mehr oder weniger ver�ndert - 
aufbewahrt bleibt.

Vgl. schon bei G,F. Hegel.

2.2 Bestehen die(se) Ausgangspositionen aber 
- was keineswegs selten ist, da Fremd- und 
Selbst-Motivation gerade hier h�ufig 
scheitert - weitgehend unver�ndert fort, 

werden sie als (derzeit) wohl nicht durchsetzbar d.h. im 
politischen Sinne (noch) unrealistisch, erkannt (und 
vielleicht nicht mehr lautstark erinnert).

2.2.1 Dabei kann zwar die (allerdings jeweils 
zu weckende) Betreitschaft zur 
Akzeptanz von Autorit�t (n�mlich jener 
der jeweils getroffenen Entscheidung 
oder Instanz) hilfreich sein.

 Insbesondere F�hrungskr�fte (gleich 
gar der mittleren Ebene) sehen sich sehr 
h�ufig veranlasst, sich mit aller Kraft f�r 
die bestm�gliche Umsetzung einer 
Entscheidung einzusetzen, die sie f�r 
falsch hielten (und nicht selten auch 
weiterhin halten).

Ein Verhalten das vielfach als und unter Loyalit�t 
verstanden wird.
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 Doch dies f�r eine Besonderheit von 
Demokratien zu halten, ist genauso 
falsch und irref�hrend, wie darin 
ausschliesslich verwerflichen 
Oportunismus sehen zu wollen.

 Die grosse Mehrzahl der tats�chlich 
anstehenden Entscheidungen sind 
solche �ber das Ausmass und die 
Zusammensetzung des Mitteleinsatzes 

zur Zielerrechung  (keine �ber die mehr oder minder 
heren oder konsensualen Ziele selbst).

 Die Ber�cksichtigung des eigenen 
Gewissens, der Grundrechte und des 
positiven Rechts (der geltenden 
Rechtsordung) kann aber 

gerade dabei dem Individuum - entgegen 
anderslautender insbesondere, aber keinswegs nur, 
totalit�rer Indoktrination - nicht abgenommen 
werden.

2.2.2 Der soziale Vergleich - das heisst die 
eigene Positition als die einer 
unterlegenen Minderheit, oder auch als 
die einer unterdr�ckten Mehrheit zu 
erkennen - kann sich dagegen sowohl 
f�r als auch gegen Akzptanz auswirken.

2.3 Die vergehende Zeit kann nun - angesichts 
der Auswirkungen der getroffenen 
Entscheidung (Kraft des Faktischen)
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2.3.1 ihre (immer vorhandenen) Alternativen 
k�nnen ja ohnehin h�chstens 
teilweise, anderenorts bzw. zu einer 
anderen Zeit, also unter ungleichen 
Bedingungen, erprobt werden.

2.3.2 zwar zu Gew�hnung, Zufriedenheit und 
sogar (scheinbarer bis zu 
tats�chlicher) Einsichtt

(Meinungs�nderung) - eben zu dauerhafter Akzeptanz - 
f�hren,

2.3.3 muss dies aber keineswegs 
notwendigerweise tun.

 Und das nicht nur, wo die erwarteten Folgen 
der Entscheidung ausbleiben oder 
nachteilig(er als erwartet) ausfallen

sondern mindestens auch da, wo sich die Interessen 
(und sozialen Positionen der Betroffenen) nicht 
verbessern.

 Gruppenauffassungen k�nnen 
sogar/gerade �ber den individuellen wie 
generativen Tod ihrer 
'Gruppenmitglieder' i.w.S. hinaus 
wirksam fortbestehen.

2.3.4 sp�testens hier stellt sich die Frage 
nach und das Problem der mindestens 
impliziten Androhung von Machtmitteln

die weit �ber die (ja keineswegs gewaltfreie) Sprache 
hinausreichen - zur
Aufrechterhaltung:
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 1. der getroffene Entscheidung bzw. 
ihrer Folgen

 die sich in einem (sog. 'Management'-
)Regelkreis(lauf) zwar vergleichsweise 
leicht anpassen lassen - dabei und 
danach aber wiederum nicht nur 
beeinflussbaren Ristriktionen (nicht 
allein des zeitlichen Wandels) 
unterliegen.

 2. des (weniger oder auch mehr) 
legitimierten Verfahren ihres 
Zustandekommens - also von Autorit�t

 Verfahren in denen m�glichst viele 
Betroffene - und sei es 'nur' oder gerade 
'gut' resp�sentiert - (auch noch 
transparent) beteiligt oder wenigstens 
'geh�rt' werden sollen hier (wohl 
insbesondere qua Einsicht?) besonders 
akzeptanzf�dernd sein.

 Alles so machen zu wollen wie es schon 
immer (richtig) gewesen sei - schl�sse 
hinreichend komplexe 
Ver�nderungsprozesse, also relevante 
Teile der Wirklichkeit (bereits [neue] 
Flugzeuge zu steuern), aus.

 Sich bei der Entscheidungsfindung nur 
auf eine Elite zu verlassen erscheint hier 
durchaus ebenfalls problematisch. - 
Diese Minderheit bedarf zumindest 
immer der Kontrolle, setze sich nun 
zusammen aus:

 Menschen einer bestimmten 
genetischen und/oder sozialen 
Abstammung

 Tr�gern einer (oderer meherer) 
bestimmten charismatischen 
Eigenschaft(en): Geschlecht, 
Redekunst, Entscheidungsfreude, 
K�rperkraft, Aussehen etc.pp.

 Besitzer bestimmter (minimaler) 
L�ndereien oder Verm�genswerte oder 
(etwa heldenhafter) Erfahrungen.
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 Absolventen einer bestimmten Laufbahn 
(Vereins-, Verbands-, Parteia�mter und 
Mandate) respektive Erwerber eines 
bestimmten Bildungsprivilegs (vom 
z�nftischen Meisterbrief bis zu 
Offizierspatent und Promotion).

 Menschen mit einer bestimmten (mehr 
oder weniger kooptativ erworbenen) 
Zulassung bzw. (Ein-)Weihung 
(Ordination) oder Aufnahme 
(Habilitation).

 Angeh�rigen der �drei P's�
 Politiker
 Praktiker
 Publizisten
 Doch wom�glich k�nnen ja sogar zwei 

Millionen Kunden von N.N. irren.
 3. der beteiligten (obsiegenden wie 

unterlegenen) Entscheidungstr�ger in 
ihren (faktisch elit�ren) Positionen (d.h. 
von Autorit�ten als den menschlichen 
Tr�gern des Verfahrens).

 Wo bekanntlich Demokratien - vielleicht 
auch im Unterschied zu 
Marktmechanismen - ein (zumindest 
relativ) unblutiges Auswechseln der 
M�chtigen erm�glichen.

 Macht charakterisiert, mit ihrer formalen 
Definition durch Max Weber [Abb. 
Encarta98], also das ungleichgewichtige 
(insbesondere soziale) Verh�ltnis, das 
zu seiner Stabilisierung immer eng mit 
(jedenflls heute oft auch subtieler) 
Gewalt verbunden ist.

 �jede Chance� heissen, �innerhalb einer 
sozialen Beziehung den eigenen Willen 
auch gegen Widerstreben 
durchzusetzen, gleichviel, worauf diese 
Chance beruht.�

 mit relativer Machtf�lle auf der einen 
Seite und relative Ohnmacht auf der 
anderen
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 vgl. "Macht," Microsoft(R) Encarta(R) 97 
(ff.). Enzyklop�die. (c) 1993-1999 
Microsoft Corporation. Alle Rechte 
vorbehalten.

 Macht, Herrschaft und Regierung 
(F�hrungsproblem)

� Siehe Dokument:  
D:\Wissen\MODALI\SOZ\F
�hrung und Macht.mmp

2.4 Gerade verbindliche Entscheidungen  sind 
nicht notwendigerweise endg�ltig oder 
gleich gar ewig.

Was auch, aber nicht bur von der Ernsthaftigkeit dieser 
Entscheidzung und der Durchsretzungsmacht derer 
abh�ngt, die sie trafen respektive umsetzten sollen.
Bekanntlich bedarf selbst der im Gesetz verankerte 
Mordbefehl der ihn ausf�hrenden T�ter - und findet sie 
in aller Regel auch.

2.4.1 Doch/deswegen k�mpfen ihre 
Anh�nger - mehr oder weniger 
nachdr�cklich - und  - mehr oder 
weniger erfolglos - gerade darum

cgl. den grundlefenden Antagonismus zwischen 'Sein' 
und 'Werden' �berhaupt und die Peinzipien des 
konservativen Argumentationsmusters (www.jahreiss-
og.de/alhamb/pyramiede.html) im Besonderen.
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2.4.2 Die erste H�rde ist bekanntlich die 
Notwendigkeit sie (die Entscheidung) 
�berhaupt auszuf�hren zu exekutieren 
oder eben  tun zu lassen.

Womit sich ein ganzer - tendnziell endliser - 
Regelungskreislauf aus Kontrollen und 
Nachsteuerungsentscheidungen ergeben kann bis wird.

2.4.3 Die n�chste (eng damit verbundene) 
Schwierigkeit ist die alte strategische 
Einsicht, dass jedern Plan durch 
die/seine Begegnung mit der 
Wirklichkeit beeinflu�t/ver�ndert wird.

Wo es wirklich keinerlei R�ckwirkung gegeben hat - 
fand auch gar keine Begegnung stattm was gar nicht so 
selten - aber bei weitem nicht der einzige Grund f�r 
Vollzugsdefizitte - ist.

3. Wissenschaftliche Erkenntnis 
widerspricht h�ufig der unmittelbaren, 
spontanen 'nat�rlichen' Auffassung 
vieler bzw. der meisten Menschen

von den Dingen und Ereignissen. 
Was nur zum (kleineren) Teil darauf zur�ck zu f�hren ist. 
dass sich Wissenschaft meist darauf beschr�nkt wie die 
Dinge und Ereignisse funktionieren und sich nicht darum 
k�mmert, wieso sie so funktionieren, wie sie das tun 
(allnfalls von der biologischen Modalit�t aufw�rts auch wozu fragend - 
jedoch nicht in sinnstiftender Weise).
Vielmehr geht es hier exemplaisch um (mehr oder weniger 
gel�ufige) Irrt�mmer des 'gesunden' Menschenverstandes 
bez�glich der Zusammenh�nge oder Verh�ltnisse  
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und/oder um den interferierenden (d.h. einander gegenseitig 
verwirrend Çberlagernder) Gebrauch von den selben 
Begrifflichkeiten f�r tats�chlich Verschiedenes in den 
allt�glichen respektive in verschiedenen  
wissenschaftlichen (Fach- Spezial- und insbesonmdere 
Selbstverst�ndlichkeits-)Sprachen.

Vgl. Wikipedia: Paradoxa 
http://de.wikipedia.org/wiki/Paradoxon
insb. Position 3 f.

3.1 Erkenntnism�glichkeiten und 
Wissenschaftlichkeit (insbesondere nach 
Lord Ralf)

www.og-jahreiss.de\pdfs-ogjs\wissenschaft.pdf

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Wissenschaft.mmp
3.2 durchaus in allen Modalit�ten

3.2.1 Erkenntnisse O.G.J.'s - Basales und 
modale Einzelwissenschaften

www.og-jahreiss.de\pdfs-ogjs\erk-bas.pdf
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� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\OGJ-Erk-
basales.mmp
3.2.2 Allerdings besteht der Widerspruch oft 

'nur', aber immerhin und ausgerechnet 
eben, zwischen der (lebensnahen) 
intuitiven und der (au�erschulischer 
Praxis fernen) exakten L�sung.

Bei vielen eher antagonistischen  Paradoxien (gar bis 
zur ernstlichen Aporie) entsteht der Widerspruch durch 
die Anwendung eines Prinzips (also reduktionistisch 
bzw. es �bertreibend) auf sich selbst bzw. auf die 
Bedingungen, die dieses Prinzip erm�glichen sollen.

3.2.3 Aritmetik

widerspricht bekanntlich kardinal wie kategorisch und 
endlich Kathegorisierung(en) erm�glichend dem 
Kontinuum, der alles ist Eines und das Gleiche[heit]

(insbesonder gerade und ausdr�cklich) jenem des Pantheismus 
(welcher alles und jedes zu �berm�chtigen Gottheiten macht/erhebt 
und als solche beschw�rt) doch auch der des (d.h. seines - 
n�mlich des wohl unausweichlicherweise immer phantheistischen)
Mythos (der bei wie trotz all seiner, ja nicht wirklich 
Çberraschenderweise, identischen Grundstruktur; vgl. dazu insb. N. 
Eliade, eine diskontinuierliche Variantenvielzahl ist/umfasst und 
vorallem [herrschaftsst�tzend bis -begr�ndend] instrumentalisiert).
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 Etwa das 'Ziegenproblem', das logisch 
und mathematisch exakt l�sbar ist, aber 
der Intuition vieler Menschen, ihrem 
"gesunden Menschenverstand" 
widerspricht.



 Russellsche Antinomie: Paradoxon auf 
der Grundlage der naiven Mengenlehre: 
Die Menge aller Mengen, die sich nicht 
selbst enth�lt.

 # Hilberts Hotel: Unendlichkeit
 # Paradoxon des Chevalier de Mere: 

W�rfeln
 # Skolem-Paradox: ein Ausdruck, der 

eine �berabz�hlbar gro�e Menge 
beschreibt, ist bereits in einer abz�hlbar 
gro�en Dom�ne erf�llbar

3.2.4 Geometrie (Topologie)

Ein kleiner Text an der Bodensee-Uferpromenande zu 
Langenargen - mit 'Montefords' Beziehung zur 
'Schw�bischen AlHambra' in der Landeshauptstadt - 
assoziiert unter anderem: Urlaubs(t)rÅume

Lebens(t)rÅume

Zeitraum - Transportraum - ...

 Zeit-Traum, Raum-Zeit und Traum-Raum

Zeit und Raum, Raum und Zeit sind - jendefalls seit 
A. Einstein 1905 bekanntlich - eher kompliment�t 
den verschieden, zumindest eben keine Gegens�tze. 
Widerspr�cje scheinen sich vielmehr zwischen dem 
aufzutun, was sich (mehr oder weniger gut) sichtbar 
irgendwo an Orten in geograpgischen R�umen 
abspielt, abspielte bzw. abspielen wird oder 
abspielen k�nnte und jenen, allen deratigen Raum 
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von Geo- bis Astrononie und dem was Papier und 
alle sonstigen Medien an 'Platz' anzubieten haben 
mit umfassenden gedachten, denkbare bzw. erst 
noch zu denkenden Denkr�umen - die sich, gar 
bedingt Vorstelleungen von morphologischen 
feldern (ver)gleichend, eben nicht verorten, 
vermessen und verwiegen lassen, schon gar nicht 
ausgerechnet im Gehirn (auch noch) eines (einzigen) 
Mrnschen (allein).

 'Ebene' versus 'Gebogenheit' - Paradoxa 
der Dimensionalit�t(en)

sind bereits/gleich wider reduktionistische 
Betrachtungen gegen�ber dem bzw. des Raums - gar 
so sehr dass sich euklidische und nicht eukliedische 
Geometrien einander gegenseitig ausschie�emd 
widersprechen (basal bekannterma�en berits 
hinsichtlich der Frage was die k�rzeste Verbindung 
zwischen zwei Punkten f�r einen Verlauf hat etc.) 
Hier kann das Gerade nur krum oder das Gebogene 
nicht ohne h�here Dimensionalit�t (aus)gerichtet 
werden. Zwar schr�nken zunehmende geometrische 
Dimensionen in mancherlei Hinicht, nicht ohne 
Paradoxien, die Formenvielfalt mlglicher K�rper 
ein, doch ist, quasi umgekehrt, nicht weniher 
beindruckend/gar �berraschend wie sehr die 
M�glichkeiten von der eindimensionalen 'Punktwelt' 
der 'Striche' und Geraden �ber die zweidimensionale 
der Kurfen und Figuren zur dreidimkensionalen der 
K�rper zunimmt (wie also arithmetisches durchaus 

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 44



geometrische 'Entsprechungen' findet). Noch 
'holistischer' betrachtet zeichnet sich ab bzw. 
k�ndigt sich an, dass eine (eher mit- dtatt auf)geteilte 
Welt, ein gemeinsam 'bewohnter' Horizont gar nicht 
kleiner und enger werden muss bzw. wird - sondern 
erst mehr, geradezu ganz neue R�ume der und f�r 
Interaktiomsm�glichkeiten er�ffnet.

 Eine weitere Dimension begrenzt die 
M�glichkeiten und erweitert nicht die 
M�glichkeiten, wie es zu erwarten w�re.

 * In der Ebene gibt es unendlich viele 
gleichseitige regelm��ige Vielecke

 * Im Raum gibt es nur 5. (siehe auch bei 
den Platonische K�rpern)

 Achilles und die Schildkr�te

� Siehe Dokument:  
file:///C:/Wissen/Lexi/W3-
Lexika/Wikipedia/Achilles_
und_die_Schildkr%F6te.htm
l



 Hierzu geh�rt beispielsweise die alte 
Frage nach der 
Endlichkeit/Unendlichkeit von Raum 
und Zeit.

Ein unendliches Universum widerspricht dem 
gesunden Menschenverstand ("das muss doch mal 
irgendwo angefangen haben") ebenso wie ein 
endliches ("was war vorher?").
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 Banach-Tarski-Paradoxon: Verdopplung 
des Volumens eines K�rpers durch 
neues Zusammensetzen.

3.2.5 Kinetik (Physik)
 Arbeit

Dass die physikalische Arbeit - ceteris paribus - 
'bergauf' genauso gro� ist wie 'bergab' leuchtet nicht 
allen Leuten unmittebar ein. Till Eulenspiegel 

(oder sosnts jemand) mag sich hinan 
durchaus (darauf) freuen, dass es irgendwann 
wiedermal abw�rtsgehen wird (was intuitiv ja meist -
sprich: solange es nicht zu steil ist - als angenehmer 

und gar 'leichter' empfunden wird - obwohl das 
'Bremsen' (gar wieder den 'freien Fall') gebauso 
anstrengt wie das 'Steigen') und bedauern, dass er 
'verlohrene' H�he meist irgendwann wieder wird 
erkimmen m�ssen (wobei die phsikalische Einsicht 
von der Gleichheit immerhin der Arbeit ja vielleicht 
durchaus tr�stlich bzw. motivierend sein mag).  
Sollten Sie jetzt glauben die Welt nicht mehr zu 
verstehen (oder uns bzw. die Physiker f�r 
�bergeschnappt o.�. halten) so betrachten Sie bitte 
einmal (entweder die mathematischen Formeln, 
sofern Sie zu der Minderheit geh�ren, die so etwas 
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�berzeugt - oder aber besser noch statt eines idealen, 
reibungsfreien Pendels im Vakuum) beispielsweise 
die wuppertaler NN-Bahn (oder sonst so eine 
Einrichtung) bei der die gerade talw�rtsfahrene Seite 
(allein durch ihr, dazu allerdings entsprechend 
herzustellendes 'Gewicht'; physikalisch korrekt 'ihre 
Masse') ohne alle Antriebsmotoren die 
bergw�rtsfahrende Seite hinaufzieht. Dass 
Menschen oder Tiere beim Hochklettern, vor 
Ersch�pfung, aufgeben und es ihnen 
gl�cklicherweise dennoch manchmal geliengt ohne 
abzust�tzen wieder unten anzukommen - hei�t nur, 
dass sie zur doppelten phsysikalischeb Arbeit die sie 
bis zum Umkehrpunkt erbrachten in der Lage waren 
(diese also bei wirklich konsranten 
Umgebungsparametern [die an einer Kletterstange 
noch eher zu erwarten w�ren als etwa im 
Hochgebirge] allerdings nur physikalisch und 
deswegen nicht immer auch subjektiv bzw. sogar 
t�ts�chlich auch noch weiter nach oben h�tten 
verrichten k�nnen) und zeigt vor allem einen der 
wesentlichen guten Gr�nde daf�e warum ersch�pfte 
Leute h�ufig (meist von anderen) 
herungegeholt/abgeseilt (was �ber mehere 
Umlebkrollen ja weitaus leichter allerdings 
tendenziell 'l�nger' geht; vgl. gleich unten) werden 
m�ssen.
Denkerisch schlimmer noch mag sein, dass es bei 
gleicher H�hendifferenz f�r die Arbeit, im Sinne der 
Physik, sogar gleichg�ltig ist, wie lange der 
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zur�ckgelegte Weg ist. Daf�r ist dies bekanntlich f�r 
die aufzuwendende (in unserer Alltagserfahrung 
meist recht beschr�nkte bis knappe)  Kraft von 
erheblicher, gerade physikalischer, Bedeutung. Aus 
der Ber�cksichtigung iherer Wirlungsdauer entlang 
dieses Weges ergeben sich hingegen 
unterschiedliche erfoderliche 
Mindestleistung(sf�higkeit)en.
Ein Begriff dessen Gebrauch insbesondere in 
modernen ebenfalls sogenannten Gesellschaften 
nicht weniger Verwirrung zu stiften vermag als jeder 
der 'Arbeit' der in diesen bekanntlich gerade 
�berwiegend im Bezug auf die Zeit gesehgen wird - 
die Physiker elegant aus ihrem Arbeitsbegriff 
herausdefiniert haben (�brigens um den Preis eines 
erforderlichen Weges, der dazu f�hrt, dass das 
konstante in der Schwebe halten einer Last keine 
physikalische Arbeit ist).

Warum (also) begeben sich Feuerwehrleute die 
Treppen (oder ggf. Lifte) hinauf in die 
Bereitschaftsr�ume, w�rend sie zum Einsatz an den 
Stangen herunterrutschen?
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 Auch unter den Ph�nomenen, die die 
moderne Quantenmechanik 
thematisiert, zeigen viele diese Art von 
paradoxer Natur.

3.2.6 Physik(alische Chemie)


3.2.7 Biologie


 * Paradoxon des Plankton: Beim 
Zusammenleben verschiedener Arten 
muss eine �kologische Divergenz 
(�kologische Nische) existieren. Diese 
ist beim Phytoplankton offensichtlich 
weitestgehend nicht vorhanden.

 * Graysches Paradoxon: Die 
Str�mungseigenschaften eines 
schnellen Wales sind besser, als die 
durch die reine K�rperform der Tiere 
m�glich ist. Verbesserungen treten 
durch verschiedene Optimierungen der 
Hautstruktur auf.

 * Levinthal-Paradox: Problem aus der 
Molekularbiologie, wie eine 
Aminos�urekette in kurzer Zeit ihren 
korrekt gefalteten Zustand als Protein 
findet.

3.2.8 Psychologie
 Messproblematik und Reduktionismus 

auf bio-chemie
 "Sei-spontan-Paradoxie"

Die Erwartung, dass mein Gegen�ber seine 
Entscheidungen gef�lligst frei und selbst�ndig 
treffen soll – und genau damit seine 
Unselbst�ndigkeit unter Beweis stellen w�rde.
Der Wunsch „Sag mir doch �fter mal spontan, dass 
Du mich liebst!“ ist, sobald ausgesprochen, nicht 
mehr erf�llbar. („Ich liebe Dich“ – „Das sagst Du 
jetzt nur wegen meiner Bitte neulich!“).
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 paradoxen Interventionen

werden psychologische Paradoxien wiederum 
gezielt eingesetzt, insbesondere dann, wenn das 
Gegen�ber (ein Kind zum Beispiel) ein trotziges 
Verhalten zeigt und auf Aufforderungen bewusst mit 
dem Gegenteil reagiert. Entsprechend wird in der 
paradoxen Intervention eine Erwartung ge�u�ert, 
deren Gegenteil eigentlich erreicht werden soll.

 von Gregory Bateson beschriebenen 
sogenannten Double-Bind-
Kommunikationsstrukturen

in denen ein Widerspruch besteht zwischen dem was 
"gesagt" und dem, was tats�chlich "vermittelt" wird, 
also z. B. dem Widerspruch zwischen einer verbalen 
�u�erung und dem paraverbalen Ausdruck.

 IKS-Haken PW
 Maria-Theresia-Orden PW
 Neuer Zweig
 PW How to become a Jeweish mother

3.2.9 Analytik (ggf. mit Logik)

gar einer der basalsten Antagonismen in sich selbst, 
�berhaupt, fa der analysierende Ansatz als solcher, 
welcher ja seine Umkehrung bzw. Gegenrichtung - die 
ihn �berhaupt erst erm�glicht -, logischerweise aus der 
Menge der durch ihn erreichebaren Eregbnise 
notwendigereweise auszuschie�en tendiert, wenihstens 
aber scheint.
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 Das Kontinuumproblem des Zerlegens

kommt recht anschaulich in einer in all ihre 
Einzelteile zerlegten Uhr zutage, die so 
notwendigerweise (sei es nun) nicht (gar nie) mehr 
(oder aber noch nicht) funktioniert und (au�er 
bedingt von Spezialisten) h�chstens 'als Uhr' 
erahnbar ist falls (weitgehend) alle chakteristischen 
Teile r�umlich eingerma�en �berschaubar 
beisammen platiert sind.
Auch eine weitere Zerlegung einzelner Bestandteile, 
gar bis auf molekulares oder gar atomares Niveau, 
wird (�ber Fragen etwa des Abnzutzungsgrades etc. 
pp.) kaum spezifischen Erkenntnisfortschritte, und 
eher f�r das Funktionieren oder reparieren von 
Uhren (im Allgemeineren), als f�r dieses Exem�lar 
bringen. [Was bekanntlich sp�testens bei einem 
Lebewesen noch weitaus pe�k�rer zu sein vermag, 
obwohl oder gerade weil es auch sehr wertvolle 
Uhren gibt.]

 Ockhams Rasiermesser (bis zu 
Aristoteles)

Sparsamkeitsprinzip in der Wissenschaft. Es besagt, 
dass von mehreren Theorien, die den gleichen 
Sachverhalt erkl�ren, die einfachste zu bevorzugen 
ist. Die englische Bezeichnung lautet Occam's Razor 
(oder auch parsimony), die lateinische novacula 
Occami, die traditionelle deutsche Ockhams Skalpell.
Diese Regel wurde zwar nach Wilhelm von Ockham 
(1285–1349) benannt, die Idee selbst ist jedoch sehr 
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viel �lter und reicht zur�ck bis Aristoteles. Ockham 
selbst hat nie ausdr�cklich ein solches Prinzip 
aufgestellt und benannt, sondern es eher implizit in 
seinen Schriften gebraucht. Die Bezeichnung 
Ockhams Rasiermesser f�r das Sparsamkeitsprinzip 
taucht erst im 19. Jahrhundert in den Werken des 
Mathematikers William Rowan Hamilton auf, wird 
dann aber zum festen und gel�ufigen Begriff.

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Lexi\W3-
Lexika\Wikipedia\Ockhams_
Rasiermesser.html

 Wilhelm von Ockham

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Lexi\W3-
Lexika\Wikipedia\Wilhelm_
von_Ockham.html

 Occam's Razor (oder auch parsimony)
 novacula Occami
 Ockhams Skalpell
 besagt, dass „Entit�ten nicht �ber das 

Notwendige hinaus vermehrt werden 
d�rfen“ (lat. Entia non sunt 
multiplicanda praeter necessitatem oder 
sine necessitate). Dieser Satz stammt 
nicht von Ockham selbst, sondern 
wurde 1654 von dem Philosophen 
Johannes Clauberg (1622–1665) gepr�gt.

1. Von mehreren Theorien, die die gleichen 
Sachverhalte erkl�ren, ist die einfachste allen 
anderen vorzuziehen.

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 52



2. Eine Theorie ist im Aufbau der inneren 
Zusammenh�nge m�glichst einfach zu gestalten.

Das ockhamsche Sparsamkeitsprinzip fordert, dass 
man in Hypothesen nicht mehr Annahmen einf�hrt, 
als tats�chlich ben�tigt werden, um einen 
bestimmten Sachverhalt zu beschreiben und 
empirisch nachpr�fbare Voraussagen zu treffen.

 Ockhams Rasiermesser ist heute ein 
Grundprinzip der wissenschaftlichen 
Methodik.

 Nicht ganz klar ist bei Ockhams 
Rasiermesser, was einfach bzw. 
kompliziert bedeutet. Es geht weniger 
um die einfache Nachvollziehbarkeit des 
Erkl�rungsmodells als um die Art und 
Qualit�t der erforderlichen 
un�berpr�fbaren Annahmen. (Axiom)

Beispiel: Nach einem Sturm sieht man einen 
umgefallenen Baum. Aus den Beobachtungen 
„Sturm“ und „umgefallener Baum“ l�sst sich die 
einfache Hypothese ableiten, dass „der Baum vom 
starken Wind umgeweht“ wurde. Diese Hypothese 
erfordert nur eine Annahme, n�mlich dass der Wind 
den Baum gef�llt hat, nicht ein Meteor oder ein 
Elefant. Die alternative Hypothese „der Baum wurde 
von wilden, 200 Meter hohen Au�erirdischen 
umgeknickt“ ist laut Ockhams Rasiermesser weniger 
hilfreich, da sie im Vergleich zur ersten Hypothese 
mehrere zus�tzliche Annahmen erfordert. Zum 
Beispiel die Existenz von Au�erirdischen, ihre 
F�higkeit und ihren Willen, interstellare 
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Entfernungen zu bereisen, die �berlebensf�higkeit 
von 200 m hohen Wesen bei irdischer Schwerkraft, 
usw.

 Sparsamkeitsprinzip keine Aussage 
�ber die G�ltigkeit von 
Erkl�rungsmodellen macht, sondern nur 
eine Heuristik bietet, wie wirksame 
Erkl�rungen gefunden werden k�nnen.

 Ockhams Rasiermesser besagt nicht, 
welche der Thesen zutrifft, sondern 
welche im direkten Vergleich plausibler 
erscheint.

 Walter Chatton war ein Zeitgenosse von 
Wilhelm von Ockham, der eine 
Gegenposition

Als Antwort formulierte er sein Gegenprinzip: 
„Wenn drei Dinge nicht genug sind, um eine klare 
Aussage �ber etwas zu treffen, muss ein viertes 
hinzugef�gt werden, und so weiter“. Obwohl 
verschiedene andere Philosophen seit Ockhams 
Zeiten �hnliche Gegenprinzipien zum Rasiermesser 
vorgeschlagen haben, gewannen sie nie eine solche 
Bedeutung. Gottfried Wilhelm Leibniz (1646–1716) 
formulierte ein Prinzip der Vielfalt (so benannt von 
Arthur O. Lovejoy). Die Idee dahinter ist, dass Gott 
die Welt mit der gr��tm�glichen Vielfalt von 
Lebewesen geschaffen habe. 
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 Immanuel Kant (1724–1804) formulierte 
in seinem Gegenprinzip, dass die 
Vielfalt der Dinge nicht voreilig 
vermindert werden solle.

 Karl Menger (1902–1985) findet 
Mathematiker zu geizig im Umgang mit 
Variablen und formulierte sein Gesetz 
gegen die Armseligkeit

das eine der beiden Formen annimmt: „Entit�ten 
d�rfen nicht bis zur Unangemessenheit reduziert 
werden“ und „es ist sinnlos mit weniger zu tun, was 
mehr erfordert“.

 Mache die Dinge so einfach wie m�glich 
– aber nicht einfacher“ (englisch: 
“Everything should be made as simple 
as possible, but not simpler.”, Albert 
Einstein zugeschrieben)

 Insbesondere die (bereits in der 
griechischen Antike) so beliebte 
Reduktion auf ModalitÄten ausgerechnet 
unterhalb dieser Ebene sollte sich in der 
Tat einmal 'von selbst' d.h. aus ihrer/der 
eigenen Logik heraus, verbieten.

3.2.10 Historie
 Obwohl und w�hrend sich 

Wiederholimhen menschlichen 
Verhaltens und Handelns beobachten 
aber auch �ndern lassen - steigt nicht 
nur Niemand zweimal in den selben 
Fluss und hat selbst bei zwei zeitlich 
nur knap versetzten B�dern an der 
geographisch selben Stelle nicht einmal 
den in allen Einzelteilen identischen 
K�rper

 sondern auch Ereignisse die einem 
geschehen, selbst Gedabken die einmal 
gedacht worden, sind lassen sich nicht 
zur�ck nehmen

3.2.11 Linguistik (gar Semiotik)

die insbesondere immerwieder an jenen lebendigen 
Zwischentraum bzw. viebrierend varrierenden Abstand 
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zwischen Gesagten, Abgebildeten und Beabsichtigtem 
einerseits und dem (damit) Gemeinten und erst recht 
dem dadurch 'Bewirkten' (bzw. immerhin 
Beeinflissten) ansereseits sto�en. 



3.2.12 Soziologie

Ich bin nicht Robbinson, und selbst der hatte 'seinen' 
'Freitag'. - Sie ja allerdinggs auch nicht. Nicht allein, 
dass jedes menschliche Individuum nachgeburtlich 
nicht alleine �berlebensf�hig ist, sondern auch 
erwachsene ;enschen sind (vielleicht sogar oder gerade 
in Einsiedelei) in soziale Beziehung, und/oder 
zumindest in Gesellschaft, eingebunden (meist sogar 
Gemeinschaften unterworfen).



3.2.13 �konomie



3.2.14 �sthetische

Die Frage(stellung): <<Ist Musik ein (notfalls 
verichtbares) Luxus-Gut oder aber ein unverzichtbares 
Grund-Nahrungsmittel?>> �berhaupt zu erw�gen ist 
bekanntlich bereits der/ein Widerspruch zur 
vorherrschenden westlichen Materievorstellung 
insbesondere des 20. Jahrhunderts.

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 56



 Die Verbesserung/Erh�hung das 
Ebenma�es, der (zumindest der Spiegel-
)Symetrie, der fotographisch 
fokusierten/scharfen Fixierung etal. von 
Sch�nheit l��t diese (mindestebs so 
sehr bis exponenziell) erkalten.

 Harmonische Resonanz ist ein 
Interaktions-(Kommunikations- bis 
Kommunionsmittel, das Kontraste und 
selbst Disonnanzen wie Disharmonien 
keineswegs ausschlie�t.

 das �sthetische Paradox der 
H�sslichkeit

Das Ph�nomen, dass z. B. auch ein Bild mit einem 
"h�sslichen" Motiv auf einer h�heren Ebene als 
sch�n empfunden werden kann.

3.2.15 Juristische

insbesondere beginnt hier die m�gliche, 
rechtsverbindliche Wirksamkeit, jedenfalls eines 
bestimmten (sp�ter einmal tats�chlich auch 'irgendwie und -wann' 
zustandegekommenen, und sei dies auch nur recht kurz),  
individuellen menschlichen Lebens, weit vor der/seiner 
Biologie und endet bei leibe nicht notwendigierweise 
mit dem - in vielen modernen Rechtskulturen als medizinisches 
Ende definierten - Hirntod eines Menschen.

 nicht allein Vorgeburtliche () sondern 
selbst vor die Zeugung ('Nacherben') 
eines Menschen reichende Aspekte

 wie �bver den Tod eines Menschen 
hinaus (Erb- und Testatselemente) 
wirkn�chtig

3.2.16 Ethik
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

3.2.17 Pistik

widerspricht dem bis allem Vorvindlichen ja schon 
definitionsgem��. 
Ein/sein eigener Widerspruch findet sich hier allerdings 
gerade darin, die(se) eigene 'Realit�tsauffassung' bzw. -
ansicht zur  widerspruchsresistenten (bis -freien) allein 
wahren/(hyper)realen erheben zu wollen bzw.
(deutlicher/schlimmer moch) sie, und gar nur sie (also auch sich 
selbst immer und immer wieder selbst best�tigend), so zu erleben. 
(Was sich bekanntlich in Sprachen, die gar keinen indo-europ�isch 
strengen, esklusiven Singular kennen, sprachlich gar nicht fassen und 
ausdr�cken l��t - und ein Faszinosum/den Charm von 
Weltanschauungen wie etwa dem Budismus - seinen elementaren 
Widerspruch zu allem, aber eben damit m�glicherweise/vielleicht 
auch zu dem, Einen [gelobt sei Er!] - �berhaupt erst erm�glicht.)

 (hierarchische wie zeitliche) 
Reihenfolgen sind/werden nicht 'nur' 
umgekehrt sonderm ... Tractatus logicus 
philosophicus
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

3.3 in komplexer zusammengesetzen 
Wissenschaften

3.3.1
3.3.2 Klimatologie
3.3.3 Spieltheorie und Srorchastik (Statistik)
3.3.4 Didaktik

Dass Lesen durch das eigene Schreiben erlerbt wird ist, 
selbst manchen P�dagogenm buxgr l�nger bekannt.

3.3.5 Erkenntnisse O.G.J.'s - (angewandte) 
Meta- und 
Kombinationswissenschaften xp

www.og-jahreiss.de\pdfs-ogjs\erk-meta.pdf

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\OGJ-Erk-
Metaxp.MMP

3.4 gleich gar in der 'Philosophie' und 
'Theologie' i.w.S.

3.4.1 wider die platte Optimismus-Euphorie

es sind die 'Pesimisten' gewesen, die sich 
Äberlegten, was passiert wÅre, hÅtten sie nichts 
getan und daher handelten, um dies abzuwenden.

3.4.2 �berlebenerm�glichendes Denken vs. 
reflexsgesteuertes Wegrennen

vgl. think in front of a/the tiger.
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3.4.3 Verschiedene bis widerspr�chliche 
Gottes-Begriffe vgl. P.S.

3.5
3.6 Ihre VorschlÄge sind durchaus willkommen

webmaster@jahreiss-og.de

3.7 Denken

www.og-jahreiss.de\pdfs-ogjs\denken.pdf

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Denken.mmp
3.8 Und doch/gerade geschiejht dues nicht nur 

aus Dumm- oder unzureichender 
Informiertheit des uind der Menschen oder 
gar auschlie�lich mut- respektive b�swillig.

Vielmehr ist sogar und bereits der (scientistische wie [theo-
retische]logische und zumindest analog auch jeder machtgestÇtzte 
dogmatische) Anspruch auf - auch noch exklusive - objektive 
Wahrheit eine unzul�ssige �berhebung (wo nicht noch 
Schlimmeres), die (immerhin insofern auch noch zurecht) mit 

der/einer Gegenparadoxie (vgl. fwww.jahreiss-
og.de/staend/quell02.html#IKS) des menschlichen Akt-Zentrums 
('Ich') quiert werden eher muss, denn nur kann. - 
Welche(s) allerdings nicht notwendigerweise auf ein 
entweder-oder 'Nullsummenspiel' hinauslaufen muss.

Vielmehr lie�en und lassen sich die Klugheit des 
Wissens i.q.S., die (nicht zulrtzt ihrer lrtztlich immer nur gesichert 
ausschlie�en k�nnenden bzw. zurecht inner wieder endlos fort-
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gegenargumentierenden Methoden wegen) Handeln eher 
verunm�glicht und menschliche Weisheit des i.q.S. 
vertrauensvollen Handelns (die mit unvollst�ndig pr�zise 
fokusiertem, funktionalem Denken aus- und in einer/ihrer nur unscharf, 
doch intersubjektiv harmonisierbaren, Welt [nur] mit anderen [und so 
vielleicht sogar auch mit sich selbst] zurecht kommen kann)
verbinden bzw. zusammenfinden, ohne dass eines 
zugunsten des anderen oder beides eines dritten wegen 
aufgel�st werden/sein m�ssten. WAW 

(vgl. www.jahreiss-
og.de/israel/ausdruck.html#Summe)

3.8.1 Dazu kommt allerdings auch noch, 
dass G'tt selbst dem Vorfindlichen zu 
widersprechen vermag - und zwar 
(wider die Auffassung abendl�ndischer 
Aufkl�rung) ebenfalls ohne es 
desswegen v�llig zum Verschwinden 
bringen bzw. ohne es damit zerst�ren 
zu m�ssen.

� Siehe auch:  : 
Ausgerechnet/gerade 
der/die/das Allm�chtige 
widerspricht dem Vorfindlichen

4. Ausgerechnet/gerade der/die/das 
Allm�chtige widerspricht dem 
Vorfindlichen

was manche Leute erheblich erstaunt/�berrascht und jenen 
bei Weitem nicht passt, die an der Aufrechterhaltung 

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 61



des/der gegebenen Zust�nden/Zustande interresiert sind 
respektive davon provitieren (bzw. zu provitieren meinen) oder 
wenigstens darauf hoffen dies irgendwann bzw. -wie (auch)
zu tun.

� Siehe auch:  : Dazu kommt 
allerdings auch noch, dass G'tt 
selbst dem Vorfindlichen zu 
widersprechen vermag - und zwar 
(wider die Auffassung 
abendl�ndischer Aufkl�rung) 
ebenfalls ohne es desswegen v�llig 
zum Verschwinden bringen bzw. 
ohne es damit zerst�ren zu m�ssen.

4.1 Wege des Widerspruchs

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\PHILOSOP\Wider00.
mmp

4.1.1 Hans Heinrich Brunner - Gottes Wort 
als Widerspruch

4.1.2 naheliegend: wo Menschen[heit] 
entweder im Einklang mit Gott oder 
eben im Widerspruch zu Gott steht

4.1.3 zweite Optik (bisher eher im 
Hintergrund): Wo Gott selbst im 
`Widerspruch zu etwas steht/tritt

 1. das Weltall als Wort des lebendigen 
Gottes, nach dessen Heilswillen alles 
Geschaffene ein Kosmos, ein 
wohlgestaltetes Gegen�ber sein soll, 
das aus seinem Wider-Spruch gegen 
das Chaos hervorgehe

O.G.J.: Wobei der Behriff des hebr�ische  'tohu 
wabohu' und gleich gar bzw. zumindest jener des, 
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damit ja bei weitem nicht notwendigerweise 
identische griechische, des 'Chaos' inzwischen auch 
andere (hierzu wenigstens kompl�iment�re) 
Konontationen haben k�nnen.

 fundamental f�r den Glauben der Bibel 
"ist das Bekenntnis zu dem einen 
lebendigen Gott als dem Sch�pfer der 
Welt."

 Chaos und Unendlichkeit

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Chaos und 
Unendlichkeit.mmp

 2. Gott erhebt Widerspruch gegen das 
Vorfindliche - widersetzt sich so 
[zumindes; O.G.J.] dem naturalistischen 
Weltverst�ndnis

O.G.J.: des Szientismus und anderer 
Verabsolutierungen von etwas Relativem
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 3. Das Wort Gottes als Widerspruch 
gegen heillose Irrwege

 das prophetische Wort
 etc.

4.1.4 erg�nze drittens (Talmud) wo - und 
zwar in nicht schuldhafter Weise - 
Gottes Stimme bzw. der Auffassung, 
dass jede bzw. eine bestimmte 
Entscheidung im Himmel zu treffen se,i 
widersprochen wird.

 was (zumindest) bestimmte Menschen 
im Namen Gottes auf Erden binden bzw. 
l�sen, das ist auch im Himmel los bzw. 
gebunden

 die heftigste Reaktion (der Gl�ubigen) 
auf die Theodizee der Schoah

jedenfalls jener die (warum auch immer) nicht die 
Erwiederung vernahmen/erlebten, dass Er selbst 
mit/neben/unter den Opfern gewesen ist und Ihn 
daher beschuldigen/anklagen (mit 
Gebetsopferdienstausetzung o.�.) rituell negativ 
sanktiobieren.

 Bereits abgesehen davon hat schon ein 
einfacher Schneider gemahnt

Eines Tages schickte Rabbi Elimelech von Lezajsk 
seine Sch�ler um die Morgend�mmerung des 
Vers�hnungstages - des Jom Kippur -, um das 
Verhalten eines Schneiders zu beobachten. „Ihr 
werdet von ihm lernen", sagte er ihnen, „was ein 
Mensch an diesem heiligen Tag tun mu�." Durch ein 
Fenster sahen sie den Schneider von einem 
Wandbrett ein Buch nehmen, wo er alle seine 
Vergehen des vergangenen Jahres eingetragen hatte. 
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Sein Buch in der Hand, wandte sich der Schneider 
an Gott:
„Heute, an diesem Tag der Verzeihung, f�r das 
ganze Volk Israel ist f�r uns beide die Stunde 
gekommen, f�r Dich, mein Gott, und f�r mich 
selbst, Abrechnung zu halten. Hier ist die Liste aller 
meiner Vergehen, aber hier ist ein zweites Buch, wo 
ich alle Deine Vergehen eingetragen habe, die Du 
begangen hast, die Sorgen, die Betr�btheit und den 
Kummer, die Du mir und meiner Familie zugef�gt 
hast. Herr des Universums, wenn wir genau 
abrechneten,
Dann warst Du mir um vieles mehr schuldig als ich 
Dir.
Aber heute ist Jom Kippur, wo jeder die Pflicht hat, 
Frieden mit seinem Nachbarn zu machen. Daher 
verzeihe ich Dir Deine Vergehen, wenn Du mir 
gn�dig die meinen vergeben willst. Herr der Welt, 
zwischen uns regiere der Frieden und die Freude."
Jamim Noraiin (d. s. „Die schrecklichen Tage 
zwischen J�dischem Neujahr und Jom Kippur") von 
S. J. Agnon

4.2 gerade auch den Imperativen der nat�rlich-
kulturell gegebenen Wirklichkeit[en]

gleichwohl in vielerlei Hinsichten nur in - falls Sie so 
wollen 'wundersamen' - 'Ausnahmef�llen' bzw. als ob 
Blitze aus (einer) anderen Wirklichkeit(en) in (uns) gar 
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beliebig erscheinender (gleichwohl informierter)
Willk�hrlichkeit.

4.3 mindestens aber den Barrieren 
unserer jeweiligen Wirklich- 
respektive M�glichkeit[en]

4.3.1 strategische Aufkl�rung
 Sateliiten und Flugzeuhe U2, SR-71
 Radar, Eloka
 Human intel (bis zu k�mpfender)
 W�chter auf den Mauern LAMED - 

gerade des Nachts, durchaus Lernend
 Denker, Juden etc. pp. sind weder 

verr�ckt, noch wollen Sie Ihnennur  
B�ses.

4.3.2 HQ - aircrafts NORAD
 Klare (gar steile und ins. unstrittige) 

Hierarchien vermitteln (vielen vor allen 
bestimmten Typten von) Menschen 
Sicherheit

jedenfalls seit Nimrod (dem gro�en J�ger, der 
sdowohl Nahrung besorgte (zu zuteilte) als auch vor 
den wilden Tieren/Feinden sch�tzt (die 
Lebensrisiken ver- und zuteilt) gelten Sicherheit und 
Daseinsvorsorge als orgin�re Staatsaufgaben - neben 
und zus�tzlich zur 'Rechtsprechung' (interne 
Streitbeilegungsverfahren).

 dieser 'Gesellschaftsvertrag' leidet 
erheblich/kaum aufl�slich an und unter 
der Widerspruchsunvermeidlichkeit

sowohl indem (Fremd-)Motivationsman�ver als 
auch indem Hamdlungs-
/Staatsf�hreungsentscheidungen schietren m.k�nnen.
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 optimierungsstrategien (mehr, 
wirksameres des Selben Fokusierens) 
vs. Optionenvermehrende Vielhelten 
situativ  sozial harmonisierende 
Strategien

die analytische, einseitig szientistische, 
Erfolgsgeschichte der dahingehend so 
technologiereichen 'abemdl�ndischen Moderne' (die 
bekanntlich auch beeindruckende - gerne 
verdr�ngte, gar nicht immer, und schon gar nicht in 
der Weise und Intensit�t, notwemdige - 
Vernichtungsgeschichte sowohl von 'Kultur' wie von 
'Natur' ist) verstellt h�ufig den ratitionalen (sog. 
'holistischen'/'ganzheitlichen') Blick und das 
emotionale Gef�hl (das sich nicht auschie�en l��t, 
vielmehr einzubeziehen ist) f�r die zweite bei 
verwaxkelnden, unklaren sich wandelnden Zielen 
erforderliche Notwendigkeit und Strategien. - Gar 
l��t sich der Natur 'Energie' entnehmen, ohne sie 
damit zu zerst�ren, doch kaum ohne sie damit/dabei 
(um)zugestalten.

 KONFLIGIERT - Suchen und 
Vernmeiden derselben sind beide 
unvermeidlich (durchaus 
ungleichgewichtig)

sind ncht nur Bedrohungen des Seienden/Seins, 
sondern liefern auch/vor allem Antriebspannung, gar 
die Energie zu seiner Erhaltung bzw. weiteren 
Gestaltung. Das Energieproblem der Menschen geht 
weit �ber die ja beindruckend effiziente biologische 
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und die so nachhaltig �kosysytemproblematische 
kinematisch-physikalische Hinaus ins Zentrum 
kultureller 'Trchniken' des menschenw�rdi 
Lebenswerten.

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 68



 Der Knicks (die Wallkecke) zwischen 
Feldern zur Ern�hrung ist genauso 
wenig �berfl�ssig oder gar hinderlich 
wie der scheinbare Umweg nicht 
zwecksgerichteter Bildung 
(beiderlei/allerlei WISSENS und 
K�NNENs) und jener (nicht auf Ihre - gar 
akkein verbal - gebeugten Knie 
reduzierbare) Knicks vor (! - nicht etwa 
dem vom) Ihrem 'Dienstm�dchen'!

4.3.3 strategische Verhandlungs- und 
(Fremd-)Motivationsoperatuinen.

 Weltern�hung (durch direktes essen von 
POglanzen macht mehr Menschen Satt, 
als Weg sie zub�chst von Tieren fressen 
zu lassen).

 es ist nicht unetrhisch Interessen 
(gleich gar solche des eigenen - auch 
noch menschenw�rdigen - �berlebens) 
zu verfolgen - sondern sies 
ausschie�lich (ider unverh�ltnism�ssig) 
zu Lasten aller anderen zu tun.

 �konomische positivsunnen-
Oaradigmen fubktuibueren durchaus - 
zwar wohl nicht unbegrenz, jedenfalls 
aber eben auch als (durch null-summem-
betrachtungen nicht beseitigbaren) 
Negativ-sunnen Ph�nomen /und Zyklen 
bus S�ttigungsprozessen).

4.3.4 strategische Kampfoperationen  
(abschreckend bis eingreifend)

 SAC (Bomber & ICBM) und Navy Sub-
Missiles

 Flottenverb�mde mit Marineinfantrie (mit 
MS�C)

 Spezialkampd unf Luftbewegliche 
Gro�verb�nde (mit MALC)

4.3.5 Notes
 Interessenverfolgung ist legitim - doch 

nicht alle bestehenden und zu 
ber�cksichtigenden Interessen werden 
von den starken verfolgt - vgl. Arte 
MAPs AIDS

 K�nstler arte
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"Ich versuche gern die Wirklichkeit zu 
entschl�sseln. - Nat�rlich haben bereits tausende 
und abertausende von Mahlern, Literaten, 
Philosophen und Wissensdchaftlern die Realit�t 
entschl�sselt. Doch die Frage ist, welchen Beitrag 
kann ich heute leisten?  Ich m�chte mein eigenes 
weises Steinchen hinzuf�gen. Denn die Aussagen 
der Anderen gen�gen nicht. Also entschl�ssle ich, 
wenn auch stockend, St�ck f�r St�ck, Bild f�r Bild, 
Pinselstrich f�r Pinselstrich: Was bedeutet das? Wo 
ist der Sinn? 
Wie sah es hier fr�her aus? Was war fr�her auf das 
Place de la Bastie? Felder und W�lder? Wie wird es 
morgen hier aussehen? Was ist das? Wozu ist das 
Akkes gut? All die Menschen, die hier gek�mpft 
haben sind immer noch da. Man sieht sie nur nicht. 
Man sieht nur uns, die Autos, das Leben. Aber sie 
sind da. Wir gehen an ihnen vorbei, wir tragen sie in 
uns. Woran ereinnern sie mich, wohin gehen sie? 
Woher kommen sie? Woran sp�re ich ihre 
Anwesenheit? - Die Farbe l��t aus all dem Poesie 
ntstehen. 

Ein K�nstler zu sein, der diese Bezeichnung 
verdient, stellt ein Angagement gegen den Tod und 
eine Form des Widerstands dar. Das geht weit �ber 
das boshafte ind etwas abf�llige Etikett des 
angaschierten Malers hinaus. das oft mit altmodisch 
oder  linksradikal  gleichgesetzt wird. Nein! Nein, 
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Nein, Nein. Allein schon die Tatsache, dass jemand 
eine - vielleicht sogar eine neue - Sprache schafft ist 
beispielhaft. 
Beispielhaft angesichts all dieser Philosophien, die 
die Sinnlosigkeit, den Weltuntergang und das 
Scheitern der Ideologiem, predigen. Das habe ich 
gr�ndlich satt. 

Es ist sehr schwirig anders als Jakometty, anders a�s 
Picasso, amders als Sotin. anders als Vilaske zu 
mahlen, man muss etwas Unbekanntes schaffen, 
etwas das ich nicht einmal selbst kenne und erst 
endecle, inde, ich es schaffe - und mich erschaffe. 
Schaffen und sich dabei selbst ererschaffen, das ist 
ein sch�ner Satz  'Schaffen und sich dabei selbst 
erschaffen,' das hat Satre gesagt. 

4.3.6

4.4

4.5 Insbesondere widerspricht der/die/das 
Allm�chtige den etablierten M�chtigen, 
machthabenden Menschen und 
Sozialgebilden.

vor allen in Form qualifizierter prophetischer 
Alternativangebote/Mahnung (die bekanntlich nichts mit 
Hellseherei zu tun hat - dann schon eher mit der F�higkeit - durchaus 
'pessimistisch' - voraus zu ahnen / sich vorstellen zu k�nnen: was 
geschehen wird, falls die Menschen und insb. Gesellschaften 
unverdrossen [so] 'besinnungslos' weitermachen bzw. sich treiben 
lassen - wie dies [dann] schon eine zeitlang andauert. Also zumindest 
wider den ominor�senten primitiven/pervertierten  Fortschrittglauben 
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alles werde schon von selbst immer besser, da komplexer, werden) zur 
Umkehr.

4.5.1 Nicht zuletzt dem was sie zum 
Faktischen erkl�ren - und 
somit/dadurch auch dazu machen 
wollen

Was zwar auch, aber wohl erst nachrangig, auf 
individueller (Beziehungs-)Ebene pers�nlich erfolgen 
kann.

4.5.2 Die Kontingenzerfahrung (letztliche 
Sterblickeit) des Nenschen scheint der 
entscheidende Anreitz zur Besinnung 
zu bleiben,

denn zumindest bisher ist es den (negr oder weniger 
wohlmeinenden) Protagonisten des 
Gewalteinsatzgedankens nicht gelungen, den 
Allm�chtigen - gelobt sei Er - zu motivieren, 
sicherzustellen/zu garantieren, dass es den Gottlosen 
nicht gut gehen kann (oder gar die[se] Sch�pfung gleich ganz zu 
beenden/vernichten).

4.5.3 Daher und insofern sind die 
Bem�hungen ihrer Bew�ltigung 
besonders pr�sent und durchaus 
Vielgestaltig.

Und das keineswegs ohne die (gar �berhebliche) 
Absicht diese uns endliche Wesen dominierende 
Erfahrung selbst durch uns beherrschbar zu machen.
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 Verdr�ngungen bzw. Leugnungen ihrer 
Tats�chlichkeit bzw. Gegenwart 
geh�ren eher zu den 'schwachen' 
Argumenten.

Dennoch gab und gibt es sie zuhauf: 

 Neuer Zweig
 Neuer Zweig

4.6 Wider den Satz vom Widerspruch - z.B. 
Nikolaus von Kuss / Cusano 1401-1464

4.7 Fragen (gar immanennt[er]e)

ich/es frage ... (sei es nun mich O.G.J. und/oder Sie) 

4.7.1 Ist Intersubjektivit�t m�glich/denk- und 
auch erreichbar ohne (inhaltlich 
zwischenmenschliche) Kompromisse 
einzugehen?

 F�r �berindividuelles Handeln - gleich 
gar Politik - ist der Kopromis selbst im 
Absolutismus unausweichlich

Es gibt zumindest immer Welche, von denen der 
M�chtige etwas haben will, das er nicht ohne jede 
Gegenleistung seinerseits - und sei dies auch 'nur' 
ein m�glicher Verzicht auf eine seiner 
M�glichkeiten - bekommt.

 doch was ist mit wissenschaftlicher 
Sachverhaltsbeschreibung?

inwiefern ist sie (bzw. ist jenes �berhaupt) als 
Denken anzusehen, also UCH SO vom Handeln zu 
scheidendes Vderhalten. dass es keiner 
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Einigungen/Kopromisse unter Menschen  bedarf 
oder denselben widerspricht?

 Vgl. R.Fynman's Erfahrung mit wirklich 
bedeutenden Leuten/Forschern

die sich auf den besten Vorschlag zu einigen 
vermochten, ohne dass dieser Zugest�ndnisse an das 
Ansehen/die Ineressen anderer enthalten musasre

4.7.2 Ist der 'Idealismus' - gleich gar und 
insbesondere der so verh�ngnisvolle 
deutsche Hang zur Perfektion - 
abzuschaffen respektive 
aufzubewahren?

 G.P.'s Apell: Ideale in Ehren, gar heilig, 
zu halten und sie insbesondere als 
Kompa� und eben nicht als Ma�stab f�r 
sich und (vor allem) Andere im Hier und 
Jetzt zu (mis)gebrauchen

erleichtert das Leben und das 
Zusammenleben nicht notwendigerweise auf illegale 
(gar Prinzipenverr�terische) Art und Weise. Da die 
Ideale tats�chlich erhalten/bewahrt und sifar 
wirklich angestrebt (und nicht l�nger einfach nur 
von sich behaptet und von den anderen verlagt) 
werden.
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 Bewusst Leben Psychologie-Serie des 
Alltags

zzz

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Modali\PSYCH\B
ewusst Leben.mmp

 Altbundeskanzler Helmut Schmidt und 
manchen Weltethoskonzepten habe ich 
(O.G.J.) allerdings im Verdacht die 
Kompromissnotwendigkeit unter 
Menschen angesichts der 
Fehlerm�glichkeit ihrer/der Vernunt - 
des/dieses Verfahrens wegen - zu 
�berziehen.

sich - letztlich/letzinstanzlich - auf die Vernunft 
(anstatt mi�br�uchlich auf G�tter und selbst/gerade 
Gott) zu berufen ist nicht ohne dem Preis zu haben, 
an der Vernunft des/der Anderen scheitern, sie und 
(zugleich bzw. darin) meine nicht immer �berzeugen 
zu k�nnen (und ist mancherorts manchmal auch 
heute noch lebensgef�hrlich)M auch sollte die 
Vernunft nicht zu/so leichtfertig mit der/einer 
naturlalistischen Berufung auf 'die Natur von etwas' 
gleichgesetzt/verwechselt/vertrausch werden.
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Es stellt sich dennoch und weiterhin - gleichwohl 
ver�ndert. gar versch�rft bzw. direkter - die 
Machtfrage bzw. die Anderheitsproblematik!

 Das SEIN des - derzeit gerne etwas zu 
unschaft und bedenklich 
inflation�r/leerformelhaft  
'(rechtstaatlich)-demokratisch' 
genannten - Verfahrens, seinem 
WERDEN vorzuziehen ist durchaus 
paradox, ihm gar antagonistisch 
entgegengesetzt - wenigstens aber nicht 
dogmenfrei zu haben!

Ein Verzicht auf diesen (nein, auf seinen) 
Absolutheitsanspruch in ein System selbst 
systematisch einzubauen mag selten (bis [soweit wir 
wissen/meinen] noch nie zuvor) so weit gelungen 
sein, wie in manchen 'moderen' 'demokratischen' 
Saaten des 21. Jahrhunderts
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(und zumindest angesichts ihrer weiterhin 
omnopr�senten Bedrohung gar durch sich selbst, 
zumindest aber von innen - aus der Gesellschaft -  
und von �u�en mag die Annerkennung der 
Unvollkommen ihrer realen Existenzformen h�chst 
lobens- und anerkennenswers sein, respektive 
verst�ndlicher- bis antagonistischerweise 'schwehr' 
fallen; vgl. etwa Sir Windston Churchill)
doch ist nicht zu erwarten, dass ein System das sich 
selbst in Frage stellt (und auch noch, gar m�chtige 
bzw. viele, Feinde hat; vgl. Sir Karl Popper) 
unver�ndert erhalten bleiobt bzw. immerwieder so 
best�tigt wird, wie es ist/war.

 Sendungsbewu�tsein gar Auftrag und 
weiterverbreitungsabsicht sind sehr eng 
damit verbunden

Ist zu erwarten, dass sich die Verbreitung der 
besseren Einsicht - selbst/gterade gegen 
machtfest�tzte Interessen weniger Herrschender - 
durchsetztm wo siese Verbreitung es schafft auf 
Gewakt zu verzichten bzw. ,�sste sie selbst dabei 
riskieren unterzugehen/zu unterliegen (sich 
akkenfalls auch eine Art 'Auferstegung von den 
Toten' verweisen zu lassen - da einmal gedachte und 
gar praktizierte Ideen vielleicht wirklich nicht mehr 
v�llig zum Verschwindfen bgebracht werden 
k�nnen).
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5. sehr und h�chst grunds�tzliche (eben 
prinzipielle) Strategien, Strategeme 
und/oder Paradigmen

Beiderlei Begrifflichkeiten (aus dem Griechischen f�r das-
gezielte-befehlsgest�tzte-Einsetzen-von-daf�r-trainierter-
gr��erer/geb�ndelter-Mebschengruppen-im-Kampf/Krieg 
['HeeresfÇhrung'] einerseits und erleuternd-bzw.-
abgrenzend- da'neben'-Liegendes-'zeigen' andererseits) - 
und gar ihr durchaus (vorurteils)besetzter und inflation�rer Gebrauch als 
sprachliche Hyperbeln/Schl�ssel-[Reitz-]W�rter um/aus 'strategisch' 
respektive 'paradigmatisch' - sind (zumindest noch etwas)
erkl�rungsbed�rftig. 

----------------------
Sowohl Strategie als auch der Schwesterbegriff Strategem 
stammen aus dem Griechischen und bedeuteten dort 
urspr�nglich Heeresf�hrung (griechisch, ??????????, 
??????? = Heer, ??? = f�hren). Ein Stratege war im 
antiken Griechenland ein gew�hlter Heerf�hrer. Strategie 
und Strategem beschreiben allerdings unterschiedli
che Inhalte bzw. Nuancen und finden in verschiedenen 
Kulturkreisen unterschiedliche Anwendungen und 
Akzeptanzen.

Strategie und Taktik h�ngen eng zusammen: Beide zielen 
auf den richtigen Einsatz bestimmter Mittel in Zeit und 
Raum, wobei sich Strategie im Allgemeinen auf ein 
�bergeordnetes Ziel bezieht, w�hrend Taktik den Weg und 
die Ma�nahmen bestimmt, kurzfristigere Zwischenziele zu 
erreichen.
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# Strategie ist der „gro�e Plan �ber allem“ oder das 
„grunds�tzliche Muster der Handlungen“. Dieser Plan 
kann dabei eine Vision oder Mission (Wirtschaft), eine 
Mehrheit oder Macht (Politik) oder auch ein milit�risches 
Ziel definieren. Strategie ist mittel- bis langfristig angelegt.
# Als Taktik bezeichnet man milit�risch die F�hrung der 
Truppen in das Gefecht, also die unmittelbare Art des 
Einsatzes von Streitkr�ften in einem Gefecht. Politisch und 
wirtschaftlich beschreibt Taktik Ma�nahmen und 
Handlungen, die mit den gegebenen Mitteln kurzfristige 
oder mittelfristige Ziele zu erreichen suchen.

# Praktische Beispiele: Grundsatzhaltungen in Milit�r, 
Wirtschaft, Politik oder auch Spiel und Sport lassen sich z. 
B. gut in Angriffsstrategie, Abwehrstrategie oder 
Eroberungsstrategie klassifizieren. Taktik beinhaltet 
kurzfristige Ma�nahmen und unmittelbare Reaktionen, wie 
z. B. das Bauernopfer im Schach, das taktische Foul im 
Fussball oder den taktischen Winkelzug. Taktik kann auch 
zur Anwendung kommen, ohne eine Strategie zu haben.
# Strategisches Handeln ist ein zielorientiertes Vorgehen 
nach einem langfristigen Plan.

Ein Strategem (auch Strategema oder Stratagem) 
(griechisch ??????????) beschreibt eine List, einen Trick 
oder einen manipulativen Kunstgriff im politischen, 
milit�rischen, betriebswirtschaftlichen oder privaten 
Leben. Der Erfolg von Strategien oder strategischer 
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Planung liegt nicht nur im Wissen um das Vorhaben und 
das Vorgehen, sondern auch im Einsatz von einer List, 
einem Trick, einem �berraschenden Moment oder einer 
entscheidenden Idee, damit letztlich die Strategie 
erfolgreicher ist als die der Konkurrenz oder des Gegners. 
Vor allem im asiatischen Raum sind Strategeme Teil oder 
Herzst�ck guter Strategien. Strategeme k�nnen innerhalb 
einer Strategie, aber auch „lediglich“ taktisch zur 
Anwendung kommen. Siehe auch: 36 Strategeme

Chinesische Autoren haben unterschiedliche 
�berlistungstechniken benannt und systematisiert. Dies 
steht im Gegensatz zur europ�ischen Tradition, die die 
Anwendung von Listen und T�uschungen �chtete. 
Strategeme spielen bereits in Sunzis Werk Sunzi Bingfa 
(Su-nzi bi-ngfa() �ber die Kriegskunst (etwa 500 v. Chr.) 
eine wichtige Rolle. Besonders bekannt sind in China die 
Sechsunddrei�ig Strategeme, die auf General Tan Daoji († 
436) zur�ck gehen sollen. Schriftlich wurden sie durch das 
Traktat Sanshiliu Ji. Miben Bingfa (Die 36 Strategeme - 
Geheimbuch der Kriegskunst, entstanden um 1500) 
�berliefert. Der Verfasser ist namentlich nicht bekannt, 
wurde jedoch vermutlich von Zhao Benxue, einem 
Milit�rhistoriker aus der Ming Zeit (1368-1644), oder 
einem seiner Sch�ler beeinflusst. Die 36 Strategeme sind 
in eine Vielzahl von Geschichten �ber milit�rische, 
diplomatische und private Themen eingeflossen. Hierzu 
geh�ren u. a. die Geschichten um Zhuge Liang, Cao Cao 
und Liu Bei.

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 80



Im arabischen Raum finden sich ein halbes Dutzend 
Abhandlungen, die sich mit Listen im (derzeit 
angewendeten) islamischen Recht besch�ftigen. Zudem 
existiert ein allgemeineres Werk namens Raqa�iq al-hilal fi 
daqa�iq al-hiyal aus dem 15. Jahrhundert. Ihm steht das 
indische Lehrbuch Arthacatsra von Kautilya (4. 
Jahrhundert v. Chr.) gegen�ber.

In der westlichen Zivilisation gelten List und Betrug in der 
Kriegsf�hrung als verwerflich, also sind sie auch 
wirtschaftlich nicht opportun. Dies ist auch ein Grund, 
weshalb westliche Manager zeitweilig in Verhandlungen 
mit asiatischen Verhandlungspartnern scheitern oder 
schlecht abschneiden. Erste europ�ische Strategeme 
stammen von dem Sizilianer Ibn Zafer aus dem 12. 
Jahrhundert. Kunstgriffe aus europ�ischen F�rstenspiegel 
lassen sich als Strategeme lesen, wie etwa die Ratschl�ge 
aus Machiavellis Der F�rst. Dar�ber hinaus lassen sich die 
Prinzipien der Eristischen Dialektik von Arthur 
Schopenhauer als politische Strategeme auffassen.

Von „http://de.wikipedia.org/wiki/Strategie“
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5.1 Zwischen den Extremen, aber nicht in der 
Mitte - liegt ...

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\ZWISCHEN.MMP
5.2 H�her(ver)schachtelung und Horizont 

(Kreativit�t)
5.2.1 zum Verh�ltnis von Phantasie und 

Wissen
5.2.2 Raum f�r Zukunft

der zivile Ungehorsam ist die gr��teTugend, die wir 
f�r die Zukunft brauchen.
Das Denken in gro�en Masstab zentriert technologisch 
ausgerichtet ist kaum zukunftstr�chtig - politik der 
kleinen Schritte von unten kommend (hoff�hig machen 
- Grasswurzelinovationskraft musse zwar irgendwan 
zur Norm werden, aber erst/fr�hestens wenn 
einige/genug sie akzeptiert haben.).

5.2.3 Es ginlt mancherorts als unh�flich und 
manchmal als �berholt - sich selbst im 
Mittelpunkt des (eigenen/einzigen) 
Horizonts zu sehen.

Und dieser zu kurzsichtige Ansatz hat bekanntlich 
unter anderem bereits zu so ber�chtigten Fehlschl�ssen 
gef�hrt oder wenigistens (best�rkend dazu) begetragen, 
wie jenem, die Erde sei eine Scheibe etc. pp. Worunter 
die Varianten nach dem Muster, alles (wenigstens alles 
um mich her) habe ausschlie�lich mir zu Diensten zu 
sein, zwar weitaus �bler  (ubrigens selbst, gerade und 
sei es vielleicht sogar paradoxer weise,  falls es siuch 
bei dem Ich un S�uglinge handeln sollte) und besser 
verborgen bzw. getarnt sind, als die dazu immerhin 
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vergleichsweise leicht zu widerlegenden 
geographischen Paradignen (von denen bekanntlich 
immerhin zutrifft, dass sich jeder Punkt auf der 
Oberfl�che einer Kugel  genau im Mittelpunk dieser 
Oberfl�chge befindet, solange diese Kugel als solche 
intakt - also nicht aufgeschnitten, abgerollt etc. - ist).
Und die angeblichen L�sungsvorschk�ge, sich 
alternativ um eine andere Person und/oder Gruppen 
bzw. gar um die Sache zu drehen (�h nar�rlich zu 
k�mmern) verlagern das Problem bestenfalls - meist 
aber versuichen sie schlichtweg dieses Ich (welches 
dabei auffÄlligereweise nicht selten jenes eines Dus von 
mir ist) dienstbar zu machen, zu instrumentalisieren 
und dem vorgeblich gr��en bzw. wichtigeren zu 
unterwerfen.
Es ist wenig zielf�hrund und h�cht unehlich sich nicht 
einzugestehen, dass wir die Welt durchaus auch und 
haupots�chlich so erleben, als ob sie sich um uns her 
abspielen bzw. drehen w�rde. Die zu vermeidenden 
Fehleinsch�tzung besteht vielmehr darin, dabei stehen 
zu bleiben bzw. nichts von den Horizonten anderer 
Menschen hinzuzulernen (respektive von diesen 
anzunehmen oder gar daf�re zu sotgen sann sie 
meinem entspechen).
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5.3 Mag sie auch an/in noch so entfernte 
(Spezial-)Gebiete deligiert/verdr�ngt  
werden, so ist doch einer Konsquenz aus 
der Einsicht von der Unausweichlichkeit 
des Zikelschlusses nicht zu entgehen.

Das, mehr oder weniger axiomatisch, (a priori - 
'zun�chst') Vorausgesetze bestimmt mit, was an 
Erkenntnissen (ex post - 'hinterher') Äberhaupt mÇglich ist!
(Vorausgesetzt 'Erkenntnis' wird hier als das verstanden, 
was das Wort meint. 
W�rde es etwa '�berlebensdienliche Anpassung an die 
Umwelt' meinen so kann sich notwendigerweise auch 
keine andere Ein- und Ansicht ergeben, als dazu 
kompartieble Sachverhaltsdarstellungen.
)
Obwohl das (ja durchaus recht gel�ufige) Postulat der 
v�lligen Voraussetzunhslosigkeit,schon  selbst wieder 
eine vorherige axiomatische Setzung ist, besticht und 
verf�hrt die Idee (gar auch noch 'einfach') erst einmal 'nur' 
wahrnehmen (und daraus dann Schl�sse ziehen) zu wollen, 
durchas  (zu) viele Leute - insbesondere durch ihre so 
bequem und gar alternativlos erscheinmende 
alltagsgeignete Pragmatik. 
Und in der Tat er�ffnet sich mit dem Modus (gleich gar des 
reflektierenden Nach-)Denkens �ber das Wahrgenommene 
die (Ein- und Aus-)Sicht auch auf die dynamische L�cke 
bzw. rthrbliche Barriere zum Handeln/Reagieren: Es 
entst�nde/entsteht eben zumindest eine Verz�gerung (die 
bekanntlich bis �ber die Unterlassung hinaus andauern kannm, und die 
ihrerseitrs immer unausweichlich auch schon ein Verhalten mit 
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Kondquenzen ist; vgl. P.W.). Doch ist ja auch und gerade eine 
(wenigstens vermeintlich) spontane unmittelbare (also ohne selbst 
bemerktes Nachdenken erfolgte) Verhaltensweise eine Reaktion 
nach einem bzw. meheren bereits vorhandenen 
Reaktionsmustern bzw. wenigstens -m�glichkeiten (die in 
einer nicht wirklich entwirrbaren Mischung aus angeborenen und 
gelernten Elementen zusammengemischit und gerade verf�g- bzw. 
abrufbar ist bzw. sind). Immer nur unreflektiert zu reagieren 
mag schon schlimm und (mit)menschenfeindlich genug 
sein, doch kommt (nicht erst heute) noch das Wissen um 
notwendigerweise ausw�hlende und kreierende ebenfalls 
vorgegebene Prozesse jedes unserer Wahrnehmungsaktes 
hinzu. (Wobei der sch�n biologisch notwendige Verzicht auf gro�e 
Teile des physikalisch-,�glicheen Wahrnehmungsspektrums und 
pdychologische bis analytische Redduzierungsnotwendigkeiten sogar 
noch/schon au�en vor sind.)

Wir k�nnen nicht einfach nur so wahrnehmen und 
erfahren - auch wenn und obwohl es uns durchaus (wohl 
allzumeist bis st�ndig) so vorkommen mag - sondern 
vielmehr 'leuchten' wir unsere 'Umgebung' (i.w.S. also 
inklusieve unserem Inneren bzw. uns selbst) 
interessengesteuiert/aufgabenorientiert und Muster-
suchend bzw. -erkennend respektive filterndt aus. 
(Wobei bekanntlich tendenziell gerade das, was 
unmittelber neben dem Lichtstrahl oder -kegel des 
'Schweinwerfes' lieg am 'unsichtbarsten' ist. - Was auch 
f�r jede andere zumindest Sinneswahrnehmung gilt.)
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5.3.1 Was also ist/sei hier Erkenntnis?
5.3.2 Erkenntniswege bzw. -m�glichkeiten: 

'Wahrnehmung', Gewissheiten und 
'Vor(aus)urteile'

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Erkenntniswege.MM
P
5.3.3 Erkenntnism�glichkeiten und 

Wissenschaftlichkeit (insbesondere 
nach Lord Ralf)

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Wissenschaft.mmp
5.3.4 Insbesondere schulmeisterlich-

aufkl�rerischer Sprachducktus macht 
die Sehnsucht nach Neutralit�t von 
Information nur zu verst�ndlich

von den noch gravierenderen Auswirkungen der 
interssengeleiteter Einf�rbung und sogar Manipulation 
noch gar nicht zu reden. 

 M�glicher wird sie dadurch allerdings 
nicht.

5.3.5 Immerhin ist damit wissenschaftl�iche 
falsifikation m�glich - wo sich die 
angenommene/gesetzte Vorausetzung 
entfernen/�ndern l��t ohne dass sich 
die vermeintliche Wirkung �ndert bzw. 
umgekehrt.

Was allerdings einfacher klingt bzw. scheint als es 
h�ufig ist und moderne bzw. empirische Wissenschaft 
teils erheblich von dem unterscheidet was uns 
gemeinhin als solche vorgegaukelt wird. Wo n�mlich 
(seri�erweise immerhin) systemataisch und transparent 
Belege und Hinweise f�r einen Zusammemhang 
gesucht/aufgef�hrt werden, der ja dadurch durchaus 
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wahrscheinlicher scheint (und die i.d.R-. nicht 
ausbleibenden gegenteiligen Befunde noch 
idealererweise nicht ganz unterschlagen werden).
Kurz gesagt f�rht das empiristische Paradigma dazu, 
dass ich (nit, nach und seit Sir Karl P.) nur sicher 
sagen/entscheiden kann, was nicht ist - und sies gen+ht 
der 'Heeresf�hrung' nur in den seltensten F�llen und 
l��t die taktische Ebene 

5.4 Vorstellungen, gar Bilder des und der 
Menschen von sich und anderen  - 
Anthroopologie

Ist das Konzept - Der Mensch, wie er geht und steht ist 
der eigentliche Mensch, in seiner WÇrde unantastbar! 
UnanhÄngig davon ob jemand Mann oder Frau ist, ... ob 
jemand hung oder alt ist mit sozialer Verantwortung fÇr 
den der in Not ist.  - interkulturell und �berzeitlich 
konsensual als Mindetstandard akzeptabel? Und ist es 
�berhaupt hinreichend?
Das Konzept der sieben noachidischen Vorgaben 
tanachisch-rabbinischer Traditionen mag durchaus 
komplement�r passen hinzu passen, doch auch sie 
bed�rfen detailierterer 'Ausf�hrungsbestimmungen'.

5.4.1 Tugenden (kardinale, prim�re, 
sekund�re etc. unterscheiden zu 
wollen ist gar kaun noch  �blich und 
durchaus t�ckisch) -- virtue and  
virtuous of rectitude

zumal - und zwar durchaus im Widerspruch zu 
Konontationen und Sinn all solcher Konzepte und 

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 87



Verordungen - keine einzige davon zum Zweck an sich 
gemacht bzw, um ihrer selbst willen gepflegt und/oder 
(aus)ge�bt werden sollte. Vielleicht abgesehen von der 
basalten aller, der Selbstannahme als und des 
Menschen durch ICH und DU..

 (Turm der) Tugenden

Unter Tugend (Herk.: 'taugen' im Sinne einer 
allgemeinen Tauglichkeit, lat. virtus, griech. ?????, 
arete) versteht man eine F�higkeit und innere 
Haltung, das Gute mit innerer Neigung (d.h. leicht 
und mit Freude) zu tun. Der tugendhafte Mensch hat 
sich das Gute gleichsam zur zweiten Natur gemacht. 
Im allgemeineren Kontext bezeichnet man mit 
Tugend den Besitz einer positiven Eigenschaft.
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� Siehe Dokument:  
file:///C:/Wissen/Lexi/W3-
Lexika/Wikipedia/Tugend.ht
ml

 * 1 Begriff
 * 2 Einordnung
 * 3 Arten von Tugend
 o 3.1 Nat�rliche und �bernat�rliche 

Tugend
 o 3.2 Kardinaltugenden
 o 3.3 Rittertugenden
 o 3.4 Die b�rgerlichen Tugenden
 o 3.5 Die preu�ischen Tugenden
 o 3.6 Die christlichen Tugenden
 o 3.7 Die Frauentugenden
 o 3.8 Die soldatischen Tugenden
 * 4 Literatur
 o 4.1 Quellen
 o 4.2 Christliche Tugend
 o 4.3 Kardinaltugenden
 o 4.4 B�rgerliche Tugend
 o 4.5 Preu�ische Tugend
 o 4.6 Frauentugend
 Romano Guardini entdeckte die basale 

Tugend: die Annahme seiner Selbst
 acceptance to taking pn oneself/'*ves'

Annahme /'/ die; Annahme, Annahmen
a) (das Annehmen) acceptance; die Annahme eines 
Pakets verweigern refuse to accept [delivery of] a 
parcel; 
b) (Vermutung) assumption; ich war der Annahme, 
dass ... I assumed that ...; in der Annahme, dass ...
on the assumption that ...; gehe ich recht in der 
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Annahme, dass ...? am I right in assuming that ...?; 
ich gehe einmal von der Annahme aus, dass ... I 
am working or going on the assumption that ...; 
c) s. Annahmestelle; 
d) (Billigung) approval; (einer Dissertation) 
acceptance; 
e) (einer Gewohnheit) adoption; (eines Namens) 
adoption; assumption; 
f) (Aufnahme) taking on; Äber jmds. Annahme 
entscheiden decide if sb. should be taken on; 
Annahme an Kindes statt (veralt.) adoption

Duden-Oxford - Gro�w�rterbuch Englisch. 2. Aufl. 
Mannheim 1999. [CD-ROM]. 

 Grund- oder Kardinaltugenden: 
Klugheit, M�ssigkeit, Tapferkeit/Mut und 
Gerechtigkeit - berreits bei Aristoteles

Gar in Klugkeit kulmonierend?

 justice/righteousness
 cleverness; intelligence; brightness; 

wisdom; soundness; prudence; 
shrewdness; astuteness;

 moderation to gentleness 
 courage / bravery / cheer
 Spezifisch j�disch-christliche; Denut, 

Sanfmut, Gehorsam kulminierend in 
Barmherzigkeit

Klingen heute auch nicht mehr wie es gemeint ist. 
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 Grundbedeutung von Gehorsam: H�ren 
zu k�nnen, auch Autorit�tren w�rdigend 
aufnehmen zu k�nnen - nicht die 
gemeinhin bis gerne darunter 
Unterw�rftigkeit

Das Judentum und Christentum haben die Welt der 
Sklaverei �berwunden und daher konnte ihnen 
nichts schlimmeres passieren, als dass man neue 
Formen der Sklaverei dann insbesondere innerhalb 
des Christentum entwickelt hat.

 obedience
 Demut hat gar nichts zu tun mit 

falschverstandener Selbsterniedrigung

Sobdern mit der realistischen Einsch�tzung der 
eigenen M�glichkeiten. Und vor allem mit der 
Dankbarkeit gegen�ber denm was uins gegeben ist 
und was wir niemals selbst hervorgeracht haben, 
sondern nur in gro�er Dankbarkeit registrieren und 
entgegennehmen k�nnen.

 humility, even an attitude of submission 
isn't necessarily subjugation - but easly 
to be muddled up/nixed

 Sanftmut - klingt weich und unherroisch

aber auch das sind M�glichkeiten christlicher 
Selbstverwirklichung.
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 gentleness / leniently even forbearance

gentleness /'/ n., no pl. Sanftheit, die; (of 
nature) Sanftm�tigkeit, die; (of nurse, words, 
action) Behutsamkeit, die; (of shampoo, cleanser, 
etc.) Milde, die; (of animal) Zahmheit, die

Duden-Oxford - Gro�w�rterbuch Englisch. 2. Aufl. 
Mannheim 1999. [CD-ROM]. 

 Ist ein wichtiges Mittel, das keineswegs 
Erfolglos ist eher im Gegenteil erweist 
sich Gewaltlosigkeit als worksaner 
zumindest als Pr�ventiom

 (geh.) mercy; compassion; 
(Mildt�tigkeit) charity

 G�ttliche/theologische Tugenden: 
Glaube. Liebe Hoffnung - kulminieren in 
Weisheit

 faith  / belief / trust /  confidence
 hope (of) / be expecting (not just a 

biological baby)
 love (not exaxtly a favour in many ways)
 wisdom, brightness, wit, wise insight

Englosch 'wisdom' ist eben auch Klugheit (doch 
eher Lebensklugheit denn sokratisches Wissen).

 Mut ist nicht die Abwesenheit von Angst 
- sondern - brave/courage/cheer

vielmehr die Erkenntnis, dass etwas anderes 
wichtiger ist als Angst.
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Die Tapferen leben vielleicht nicht ewig (jedenfalls 
aus Erden), doch die �ngstlich Zur�ckgezogenen 
leben �berhaupt nicht.

 Auch ist der Furcht - die zwar nicht 
deckungsgleich das Selbe wie Angst, 
doch untrennbar damit verbuinden ist 
ist . nicht zu entkommen

doch haben Sie die Wahl, was oder aber wen Sie 
f�rchten wollen.
- Auf der Ebene der Dinge und Ereignisse dieser 
Welt hat es sich (mindestens) psycho-logischerweise 
durchaus bew�hrt das aufzusuchen, sich dem zu 
Stellen, was man f�chtet (vgl. den Fehler Hiobs, der 
einen Schrecken f�rchtete, der ihn dann, gar daher, 
traf) anstatt sich auf Stretagien der Vermeidung 
'zur�ck' zu ziehen (insofern ist insbesondere die 
Angst vor der Angst ein besonders schlechter 
Ratgeber).
Dieser unternehmerische Mut, seine eigenen 
Angstschwellen und bisherigen 
M�glichkeitsgrenzen zu �berwinden (also �berhaupt 
zu lernen und zu wachsen), ist allerdings nicht dem 
�bermut gleich, den eigenen (wie anderer) Tod (oder 
auch 'nur' das Risiko - um seiner selbst bzw. eines 'Kicks' willen)
zu suchen, der nur eine andere Form von Angst vor 
der Furcht des Allm�chtigen / vor den Kontingenzen 
/ vor von mir, oder uns Menschen, nicht (v�llig 
deterministisch) Beherrschbarem ist.
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- Auf der Ebene des Pers�nlichen, sowohl des 
Zwischenmenschlichen und,,wenigstens in 
Analogie, des Transzendenten ... 

 (Ehr-)Furcht JHWHs

� Siehe Dokument:  
C:\Wissen\Theologie\HS\Fur
cht JHWHs.mmp

 pahad elohim
 ? ?? ?????? ?

 jirat adonai  (Spr. 1,7)
 ??????? ???

 Dr. Lilly Wreschner

� Siehe Dokument:  
D:\Judentum\WIS-
JUD\Wreschner.MMP

5.4.2
5.4.3 Zum Verh�ktnis von K�NNEN und SEIN

 Freiheit erfordert 

5.5 Die Idee das h�chst (oder wenigstens 
hinreichend) Allgemeine sei (so) 
allgemeinverbindlich, dass es Objektivit�t 
der Sachverhalte (nicht allein der 
sprachlichenm Bezeichungen) �ber das 
Niveau 'nur' intersubjektiver 
�bereinstimmung hinaus - bekannt zu 
machen - g�be.

Etwas so/derart objektiv (i.e.S.) gegebenes w�rde und 
m�sste dann nozwendigerweise von allen 
Weltanschauungen und Ideeologien vereinnahmt, 
gebrauch und okupiert werden (vgl. Hypothese von der 
entsprechenden Opupation der 'Montesori P�dagogik').
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5.6 Gesellschafts- bzw. 
kulturwissenschaftliche 
Konvergenztheorien versus Theorien der 
(nicht) Pfadabweichung - des Wandels

5.6.1 Konvergenztheorien

� Siehe Dokument:  
file:///C:/Wissen/Lexi/W3-
Lexika/Wikipedia/Konvergenzt
heorie.html
5.6.2 Theorien derP�fadabh�nigkeit

Eine kritische Gegenposition zu Konvergenztheorien 
vertreten Theorien �ber die Pfadabh�ngigkeit sozialen 
Wandels, die zeigen, dass trotz der Diffusion von 
innovativen Systemteilen die jeweiligen 
Gesellschaftsstrukturen sich auf einem Pfad 
entwickeln, der von ihrer jeweils eigenen 
Vorgeschichte gepr�gt wird.

� Siehe Dokument:  
file:///C:/Wissen/Lexi/W3-
Lexika/Wikipedia/Pfadabh%E4
ngigkeit.html

5.7 Strategien und Strategeme (sogenannte 
List[en])

Im Widerspruch zur �berkommem weiterhin 
vorherschendem, irrigen (Beh�rden wie �berhaupt zu vielen 
F�hrungskr�ften so jedoch h�chst willkommenen) christlich-
abendl�ndischen Auffassung, dass Listenreichtum und 
Falschheit bzw. Hinterlist wie Betrug ein und die selbe 
verwerfliche Haltung/Eigenschaft seien (was �nrigens auch 
im Gegensatz zu den apostolischen Schriften steht, die bekanntlich 
durchaus und gerade in [aram�isch-]griechischer 
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Formulierungspr�zision,  weiterempfehlen bzw. f�r m�glich erkl�ren 
listig, sogar wie die Schlangen, und zugleich ohne Falsch, eben wie die 
Tauben, zu sein) sind gerade Strategien bzw. Paradigmen 
der Ehrlichkeit und der Offenheit bzw. Fairness, 
gehalten/gut beraten sich der diversifizierten 
M�glichkeitspalette der/aller Strategeme nicht allein 
bewusst zu sein, sondern sich auch zu bedienen - 
insbesondere einschli�lich jener der Diplomatie 
(vorzugsweise im im venezianischen denn bismarkschen 
Verst�ndnishorizont) bzw. wirklichen Dialog,  die ebenfalls 
zu unrecht unter dem Verdigt stehen und okzidental gar 
als (unn�tiger) Umweg zum bzw. vor dem Ziel - das Einsatz 
ristrktiver, �berw�ltugebder  Gewalt (not- bis. 'idealfalls' unter dem 
Nullaummen-Paradigma 'Entweder die/su oder Wir/Ich') - verschrien 
ist.
Bekanntlich entstammt gerade der so hoch gelobte 
Begriff des Pragmatischen bzw. Pragmatismus der 
Sprachforschung (Linguistik) und bezeichnet/meint basal 
die ('�bertragung' der) auf deren absolutes Minimum 
reduzierte Informationsmenge bzw.-form - konsquenrer 
weise nicht ohne erhebliche Verwunderung dar�ber bzw. 
v�lligem Unverst�ndnis daf�r, dass empirisch 
beobachtbare Kommunikation seltens bis nie (zumindest 
aber kaum bachhaltig erfolgreich) nach diesem theoretisch(-
�konomisch)en Idealmodell stattfindet (was eben nicht 
notwendigerweise der Dummheit oder gar Ineffizienz des Gebrauchs 
von Alltagssprachen anzulasten ist: Dann aber das - immerhin 
vorgeblich - so erfolgreiche analytische Prinzip des Reduktionismus 
tangiert).
Eine nicht weniger omnipr�sente (oder ist es gar die 
selbe?) Abwehhaltung gegen strategisches, bzw. 
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�berhaupt jedes planerische bzw. reflektierte, Vorgehen 
wird mit dem paradoxen Postulat/Forderung der/nach 
Spontanit�t bzw. Nat�rlichkeit propagiert bzw. zu 
rechtfertigen versucht. Bekanntlich f�llt und/oder falle es 
zumindest seht schwer, respektuive erweist es sich als 
unm�glich, auf Befehl (und zwas auch und gerade einen eigegen 
an sich selbst) hin spontan, nat�rlich, unbefangen, fr�hlich, 
gl�cklich, traurig aber auch kreativ, originell etc. pp. zu 
sein. - Was einen - zumindest bei Leuten, die ihre ganzen 
emotionalen (und gar auch noch ihre intuitiven) Befinmdlichkeiten, 
nicht bis nie so bewusst ernst genommen und anerkannt haben, dass sie 
ihnen, diese wohlwollend und pfleglich annehmend, anleitend 
auslevend und ausbildend bzw. sie trainierend begegnet sind - nicht 
ernstlich verwundern muss. Gleich gar, wo man (brav 
reduktionistisch) davon ausgeht, dass die erste 
unmittelbare eigene Reaktion auf jeden Reitz erstens
absolut und ausschie�lich irrtumslos richtig ist, zweitens
keinerlei alternative oder auch nur komplement�re 
Deutungen und schon gar keine (anderen) Gef�hle 
m�glich, richtig und ehrlich sind, und diese drittens alle 
Welt unbedingt sowohl und gef�lligst zu wissen, als auch 
exakt so zu akzwptieren, ja brav zu teilen und zu 
st�tzen/best�tigen, habe.

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 97



Dies heiÉt allerdings weder
- dass sich mit Gewalt nichts erreichen liese. Vielmehr, 
dass die dabei notwendigerweise entstehenden 
Gegenkr�fte und Folgewirkungen nicht (und schon gar 
nicht leichtfertig d.h. insbesondere schon im vorhinein 
alles - etwa qua materieller �berlegenheit - im Griff 
haben) untersch�tzt (bzw. an andere Leute deligiert) 
weden sollten. Damit ist auch anerkannt, dass es 
durchaus Not- und/oder Gefahrensituationen gibt, in 
denen Befehlsverfahren und Gehorsamsreaktionen 
(allerdings bis hin zum Paradoxon des Maria-Theresia-Ordens

; vgl. www.jahreiss-
og.de/staend/quell02.html#MT-Orden) 
�berlebensnotwendig bzw. -entscheiden sein k�nnen. 
Doch freuen Sie Sich deswegen nur nicht zu frÄh, 
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dort im Innenministerium und Äberhaupt: Es bleibt 
Ihnen dringend und hÇchst undiplomatisch davon 
abzuraten ausgerechnet mir perslnlich etwas 
befehlen zu wollen, zumal falls Sie mich im 

gerÄsteten Zustand antreffen sollten. 
- noch dass Dialog (und gar schon Diplomatie bzw. angewandte 
Verhandlungskunst) eine Verst�ndigungsgarantie enthielte, 
und erst recht nicht, dass selbst eine solche bereits ein 
hinreichender Erfolg w�re (vielmehr ist sie noch nicht einnmal 
eine Garantie f�r einigerma�en friedlich geregelte Koexistenz). Und 
geradeM. Buber wie  Th. W. Adorno und andere 
Protagonisten wiesen bereits darauf hin, dass Dialog in 
aller Regel kein herrschaftsfreier ist, und es dabei 
durchaus zu (idealerererweise eben wechselseituigen) Asymetrien 
des Einfkusses aufeinander kommt.
- noch dass von spontanen und/oder intuitiven 
Entscheidungen bzw. Handlungen abzuraten w�re. 
Vielmehr im Gegenteil, dass sie einerseits gezielt 
eingesetzt werden (insbesondere also nachdem alle verf�gbaren - ja 
notwendigerweise immer unvollst�ndigen - 'Informationen'/Daten 
bekannr sind), und dass andererseits die F�higkeiten dazu 
(ebenfalls vorher - und zumindest nicht durch unreflektiertes 'immer 
weiter so') sorgf�ltig 'kultiviert' und intensiv ausgebildet 
bzw. ge�bt werden sollen: Um dann, allerdings durchaus 
informierte, Entscheidungen 'aus dem Bauch heraus' zu 
treffen, ohne sich in den komplexen, verschwommenen 
Entschwidungs-Situationen (wie sie im 'wirklichen' Leben 
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tendenziell die Regel - und im fokusierten Schulungs- bzw. scharfen 
�bungsbetrieb notwendigerweise eher die Ausnahme sind) im, ja 
zudem immer endlosen Regress, des bewu�t analyrischen 
Nachdenkens zu verfangen (wie es soch zur L�sung 
vergleichsweise simpler bzw. optimierbarer Problem- und selbst 
Fragestellunmgem durchaus empfielt und gerade zum �ben unerl�sslich 
ist).
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5.7.1 Strategi/en mit Quellen WIKI
 * „Jede Niederlage beginnt damit, da� 

man die Position des Gegners 
anerkennt.“ (Strategieprinzip im 
Umkehrschluss) Winston Leonhard 
Spencer Churchill

 * „Eine Schlacht wird von Logistikern 
geschlagen bevor sie begonnen hat.“ 
(Strategieprinzip) Erwin Rommel

 * „Nicht kleckern sondern klotzen !“ 
Heinz Guderian

 * „Wer �berall ist, ist 
nirgendwo.(Strategieprinzip) Lucius 
Annaeus Seneca

 * „Eile dorthin, wo dich der Gegner am 
wenigsten erwartet“ (Strategem) Sunzi 
Sun Tzu

 * „Sei als erster da mit den meisten 
Kr�ften“ (Strategieprinzip) Nathan 
Bedford Forrest

 * „Die Variationen des Konventionellen 
und Unkonventionellen sind sonder 
Zahl.“ (Strategieprinzip) Sunzi Sun Tzu

 * „Die Verteidigung ist bei 
vorausgesetzten gleichen Mitteln 
leichter als der Angriff.“ 
(Strategieprinzip) Carl von Clausewitz

 * „Es ist nicht weise, das zu verteidigen, 
was man ohnehin aufgeben muss.“ 
(Strategem) Niccolo Machiavelli

 * „In der Schlacht ist K�hnheit der beste 
Schachzug des Genies.“ 
(Strategieprinzip) Napol�on Bonaparte

 * "Vitesse, vitesse activit�" Napol�on 
Bonaparte.

 * „Die meisten meiner Entscheidungen 
beinhalten ein Risiko“ (Strategieprinzip) 
Richard Branson, Gr�nder von Virgin

 * „Lasst uns Piraten sein.“ 
(Strategieprinzip) Steve Jobs, Gr�nder 
von Apple

 * „Lieber Geld verlieren als Vertrauen.“ 
(Strategieprinzip) Robert Bosch, 
Gr�nder von Bosch
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 * „Werde nicht m�de, deinen Nutzen zu 
suchen, indem du anderen Nutzen 
gew�hrst.“ (Strategem) Marc Aurel

 * „Vier G d�rfen einem Feldherrn nicht 
fehlen: Geld, Geduld, Genie und Gl�ck.“ 
(Voraussetzung f�r das erfolgreiche 
Gelingen einer Strategie) Helmuth Karl 
Bernhard Graf von Moltke

 * „Disziplin ist die Mutter des Sieges.“ 
(Voraussetzung f�r das erfolgreiche 
Gelingen einer Strategie) Alexander 
Wassiljewitsch Suworow

 * „�be dich unabl�ssig darin, deinem 
Weg zu folgen.“ (Voraussetzung f�r das 
erfolgreiche Gelingen einer Strategie) 
Miyamoto Musashi

5.7.2 ohne Quelle WIKI
 Das Gesetz der Massen. F�r den Fall, 

dass ideale Bedingungen herrschen, 
gilt, dass wenn man einer feindlichen 
Kampfeinheit eine eigene Kampfeinheit 
entgegenschickt, man mit einer 50% 
Gewinnchance rechnen kann. Ferner 
muss mit einer Verlustrate von 1:1 
gerechnet werden.

 # Die Auswahl entscheidender Ziele.
 # Dem Feind die Initiative nehmen.
 # Die Konzentration der eigenen Kr�fte 

auf einen entscheidenden Punkt.
 # Die eigenen Kr�fte schonen.
 # Die Wirkung der eigenen Kr�fte 

maximieren.
 # Die Geheimhaltung wahren, bis es f�r 

den Feind zu sp�t ist, entsprechend zu 
reagieren.

 # Unerwartete Elemente einsetzen, z. B. 
T�uschung, Verschleierung, 
Geschwindigkeit, Kreativit�t, Wagemut 
und Verwegenheit.

 # Pl�ne m�glichst einfach halten.
 # Strategien m�ssen flexibel sein, um 

sich den gegebenen Umst�nden 
anpassen zu k�nnen.
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 # Gehe nicht auf die Jagd, wenn dein 
Haus brennt Go-Weisheit.

5.7.3 36 Strategeme
 Im asiatischen Raum ist das „Strategem 

der sch�nen Frau“ benannt.
 Schon der K�der an der Angel ist ein 

Beispiel f�r die erfolgreiche Anwendung 
einer List, n�mlich „etwas zu geben, um 
etwas gr��eres zu bekommen“.

5.7.4 # Im Berufsalltag finden konstruktive 
und destruktive Strategeme h�ufig 
bewu�t oder unbewu�t Eingang in das 
Verhalten unter Kollegen. Siehe auch 
Mobbing oder Bossing

5.7.5 Edward Luttwak hat versucht, die dem 
(milit�rischen) strategischen Prozess 
innewohnende Logik herauszuarbeiten 
(mehr hierzu siehe unter Krieg).

Er ordnet der Strategie eine tempor�re und eine 
organisatorische Dimension zu. In der 
tempor�ren/„horizontalen“ Dimension verlaufen die 
zeitlich aufeinanderfolgenden Ereignisse eines 
strategischen Prozesses (sowohl theoretisch (Plan), als 
auch praktisch). Die „vertikale“ Dimension ist in 
mehrere Ebenen unterteilt. Dies sind:
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 * Die technische Ebene: Waffensysteme, 
milit�rische Ausbildung, Effektivit�t

 * Die taktische Ebene: Gel�nde, Kampf 
kleiner Einheiten (F�hrung und 
Ausf�hrung)

 * Die operative Ebene: Kampf gr��erer 
Einheiten, 
Ressourcen/Nachschub/Logistik

 * Die Ebene der Gefechtsfeldstrategie: 
Zusammenf�hrung der Ebenen und 
Handlung gem�� dem politischen Willen 
der Akteure.

5.7.6 In der Politik beruht sowohl die 
Durchsetzung des politischen Willens 
als auch das konkrete politische 
Handeln auf Strategien

da bestimmte Ziele in den Bereichen 
Wirtschaftsentwicklung, Kriminalit�t, Finanzkraft, 
Infrastruktur, etc. verfolgt werden. Falls die 
handelnden Parteien unterschiedliche Ziele verfolgen 
oder gar gegens�tzliche, so prallen unterschiedliche 
Absichten aufeinander. Aufgabe der Strategie ist es 
nun, einen Weg zu finden, dass der eigene Wille 
durchgesetzt werden kann. Dies kann durch 
diplomatische Aktionen (Abkommen, Allianzen, ...) 
oder wirtschaftliche Einflussaus�bung geschehen, in 
letzter Instanz auch durch Krieg. In diesem Sinne ist 
der Krieg nach wie vor ein Mittel der Politik und zwar 
das massivste und im Rahmen der Verh�ltnism��igkeit 
das letzte Mittel. Krieg ist im Gegensatz zur Diplomatie 
darauf ausgerichtet, den Willen des Gegners mit 
Gewalt zu brechen. Die Androhung von milit�rischer 
Gewalt kann aber auch taktischen Charakter haben, 
wenn diese der Strategie unterliegt, den Gegner gar 
nicht zur Schlacht sondern zur�ck an den 
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Verhandlungstisch zwingen zu wollen. Strategien 
finden auch im politischen Tagesgesch�ft Anwendung: 
wie kann die politische Absicht durchgesetzt oder 
Mehrheiten organisiert werden. Oder wie diffamiert 
man den politischen Gegner am effektivsten ohne 
eigenen Schaden zu nehmen.

 ie wissenschaftliche Untersuchung von 
Fragen der politischen und milit�rischen 
Strategie findet u.a. in der Disziplin der 
Strategische Studien statt. Siehe auch: 
Lissabon-Strategie und Eristik 

5.7.7 Unter Strategie (Wirtschaft) werden die 
meist langfristig geplanten 
Verhaltensweisen der Unternehmen 
zur Erreichung ihrer Ziele verstanden.

Um eine Strategie zu planen, wird �blicherweise eine 
Marktanalyse durchgef�hrt. Durch ein Soll-Ist-
Vergleich k�nnen dann Ziele f�r die Zukunft festgelegt 
werden und eine Strategie definiert werden.

Der Begriff „Strategie“ hat seit ca. 1950 vor allem im 
angels�chsischen Raum Einzug in die 
Unternehmensf�hrung (Unternehmensstrategie) und 
die Managementlehre (z. B. Engpasskonzentrierte 
Strategie) gehalten. Eine der gel�ufigsten Definitionen 
in der Betriebswirtschaftslehre stammt von Michael E. 
Porter: Demnach ist Strategie „eine in sich stimmige 
Anordnung von Aktivit�ten, die ein Unternehmen von 
seinen Konkurrenten unterscheidet.“ (Porter 1999, S. 
15) Der Weg zu dauerhaften Wettbewerbsvorteilen 
besteht im „spezifischen Aktivit�tenprofil“ eines 
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Unternehmens. Dieses spezifische Aktivit�tenprofil 
stellt insofern die Strategie dar. Porter unterscheidet 
grunds�tzlich zwischen drei Ausrichtungen der 
Unternehmensstrategie: Kostenf�hrerschaft, 
Differenzierung und Fokussierung (= 
Nischenprodukte). Der Kostenf�hrer macht eine hohe 
Produktivit�t und die niedrigsten Kosten zu seinem 
Schwerpunkt. Als Beispiele hierf�r nennt der bekannte 
Unternehmensberater und ehemalige Aldi-Manager 
Dieter Brandes die Unternehmen Aldi, Dell und Ikea 
(Brandes 2002, S. 94ff).

Differenzierung hingegen dient der Unterscheidung, 
sozusagen der Schaffung eines spezifischen 
Aktivit�tenprofils. Als Beispiele hierf�r gelten u.a 
Porsche oder Ferrari. M�gliche Differenzierungspunkte 
k�nnen folgende Firmen-/Produkteigenschaften sein:

* Qualit�t (des Produktes - aber auch der 
Dienstleistung, z.B. freundliches Personal)

* Produkteigenschaften (z.B. technische Neuheiten, 
Zusatznutzen)

* Preis (z.B. sehr tief, sehr hoch)
* Image
* Vertriebskanal (z.B. Online-Bestellung, 

Fachhandel, Kaufh�user, eigene Shops, etc.)
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Der Fokussierer besetzt hingegen eine Nische in einem 
Gesamtmarkt. Auch hier k�nnen Unternehmen wie 
Porsche oder Ferrari angef�hrt werden. Sie produzieren 
nur ganz bestimmte Autotypen im Gesamtmarkt von 
Automobilen.

Das Beispiel Porsche macht zudem deutlich, dass es 
hier zu �berschneidungen zwischen Differenzierung 
und Fokussierung kommen kann. Erg�nzend sei auf 
einen vierten Typus verwiesen: die Hybrid-Strategie, 
auch Outpacing genannt (Meffert 1992). Danach soll 
ein Unternehmen gleichzeitig niedrige Kosten bei 
hoher Produktqualit�t anstreben. Die 
Mehrheitsmeinung in der BWL kritisiert jedoch dieses 
Konzept, da dies nicht realisierbar sei und dadurch 
Produkte bzw. das Unternehmen „zwischen allen 
St�hlen“ sitzen und damit kein spezifisches 
Aktivit�tenprofil erreichen k�nnen. (Meffert 1992)

Zur Zeit werden die zumeist statisch-linearen 
Strategiemodelle in der Betriebswirtschaft durch 
dynamische erg�nzt (emergente Strategien), die die 
Anpassungsf�higkeit von Strategien aufgrund der sich 
immer schneller ver�ndernden Umfeldbedingungen 
sicherzustellen versucht.

zu Widerspruch.mmp - 30.04.2010 - Olaf G. Jahreiss - olaf@jahreiss-og.de Seite 107



5.7.8 Spiel und Sport 
 Bekannte Strategiespiele sind Schach 

und Go.
 In der mathematischen Spieltheorie 

versteht man unter einer Strategie eine 
vollst�ndige Handlungsanweisung f�r 
einen einzelnen Spieler, die alle 
denkbaren Spielsituationen eines Spiels 
abdeckt.

 In den meisten Sportarten spielt 
Strategie im Einzelwettkampf eher eine 
untergeordnete Rolle, dort dominieren 
Taktik und Intuition.

Strategie kann aber von Bedeutung sein f�r eine 
l�ngere Serie von Wettk�mpfen, etwa eine ganze 
Saison in einer Liga. Beispielsweise ist eine 
langfristige Strategie notwendig beim Einkauf und 
Verkauf von Spielern und noch mehr beim Aufbau 
von Nachwuchsspielern. 

 Sportarten, die auch im Einzelwettkampf 
eine durchdachte Strategie erfordern, 
sind beispielsweise Baseball und 
American Football.

5.7.9 Die Entwurfsstrategie der Architekten 
beim Entwurf komplexer Bauten zielt 
u.a. auf die Sicherung ggf. 
erforderlicher Ver�nderbarkeit der 
Geb�ude oder Geb�udeteile bei sich 
wandelnden Nutzeranforderungen.

 Moderne

Der Strategie geht ein eigent�mliches 
Rationalit�tsverst�ndnis voraus, das versucht, einen 
�berblick (Wissen, Objekte) und Weitsicht (Zeit) zu 
gewinnen. Ein f�r die Moderne typischer 
Strategiebegriff korrespondiert demnach mit einem 
Panoptismus, der die M�glichkeit vorsieht, Raum 
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und Zeit kalkulierbar zu machen und die sich im 
Raum befindenden Objekte zu beherrschen.

 Postnoderne

In der Postmoderne wird dieses Raumverst�ndnis als 
gescheitert erkl�rt. Es gibt nicht den einen Raum, 
der kalkulierbar w�re. Damit einher geht die 
Vorstellung einer reflexiven Strategie, die sich selbst 
kontingent setzt, indem Sie z. B. die 
Unterscheidungen, mit denen sie operiert, wechselt. 
Damit wird der Raum zu einem Vexierbild. Nach 
dem Linguistic Turn wird Strategie somit nicht mehr 
mit �berblick zu �bersetzen sein, sondern mit 
Durchblick, das die Beherrschung des Raums 
aufgegeben hat, sondern die Welt als Labyrinth 
versteht, indem es nun gilt, eine ad�quate Weise der 
Bewegung zu finden.

5.7.10 Psychologie

Im Rahmen des von Marshall B. Rosenberg 
entwickelten Modells der Gewaltfreien 
Kommunikation (GFK) bezeichnet eine Strategie einen 
Weg, ein Bed�rfnis zu erf�llen. Der Begriff Strategie 
l�sst sich in diesem Zusammenhang mit einer 
Handlung gleichsetzen, durch die ein Bed�rfnis erf�llt 
wird, oder mit der Beziehung zu einer Person, durch 
die zur Erf�llung eines Bed�rfnisses beigetragen wird. 
Konflikte entstehen laut GFK niemals zwischen 
verschiedenen Bed�rfnissen, sondern lediglich 
zwischen verschiedenen Strategien, die der Erf�llung 
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dieser Bed�rfnisse dienen. Daher ist es h�chst relevant, 
Bed�rfnisse von Strategien unterscheiden zu k�nnen.

5.7.11 In der Informatik gibt es das Konzept 
des Entwurfsmusters Strategie.

5.7.12

5.8 Paradigmen

Paradigma (Pl.: Paradigmen bzw. Paradigmata) kommt 
aus dem Griechischen (?????????? par�deigma; para = 
neben und deiknynai = zeigen, begreiflich machen) und 
bedeutet Beispiel, Vorbild, Muster oder Abgrenzung.
Von "http://de.wikipedia.org/wiki/Paradigma"

5.8.1 Beispiel, Vorbild, Muster 
5.8.2 oder Abgrenzung
5.8.3 Linguistik

 die Menge der Formen eines Wortes, die 
das Flexionsparadigma von Verben oder 
Substantiven bilden; Konjugation 
beziehungsweise Deklination.

beispielsweise singen - sang - gesungen

 eine (einzigartige) Sammlung von (auf 
vertikaler Ebene) austauschbaren 
Zeichen (Elemente) derselben 
(Wort)Kategorie.

beispielsweise "der Hund/Tiger/Fisch frisst" oder 
auch die Anlautkonsonanten in B-/G-/T-/Vier
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 onomasiologisches Paradigma: entsteht 
aus einem �bereinzelsprachlichen 
Begriff beziehungsweise Designat und 
dessen einzelsprachlicher Umsetzung, 
beispielsweise Gehalt, Sold, Lohn, 
Einkommen usw.

 # # semasiologisches Paradigma: ergibt 
sich aus bestimmten gemeinsamen 
Merkmalen von Lexemen, die durch 
Kommutation/Substitution ermittelt 
werden.

5.8.4 Im klassischen Deutsch kann man 
auch den Begriff im Sinne 
unterschiedlicher (Wissenschaftlicher) 
Schulen verwenden.

Seit dem sp�ten 18. Jahrhundert wird das Wort als 
erkenntnistheoretischer Ausdruck benutzt, um 
wissenschaftliche Denkweisen zu beschreiben. Die 
popul�rste Gebrauchsweise des Wortes in diesem 
Kontext geht jedoch auf den Philosophen Thomas S. 
Kuhn zur�ck, der es in diesem Zusammenhang auch als 
"Lehrmeinung" �bersetzt. Er versuchte damit einen 
Satz von Vorgehensweisen zu beschreiben. In seinem 
Buch Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen 
definiert er ein wissenschaftliches Paradigma als:

 * was beobachtet und �berpr�ft wird,
 * die Art der Fragen, welche in Bezug 

auf ein Thema gestellt werden und die 
gepr�ft werden sollen,

 * wie diese Fragen gestellt werden 
sollen,

 * wie die Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Untersuchung 
interpretiert werden sollen.

 Kuhn meint mit Paradigma also

ein vorherrschendes Denkmuster in einer 
bestimmten Zeit. Beispielsweise glaubten im fr�hen 
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Mittelalter viele Menschen, dass die Welt eine 
Scheibe w�re. Diese Vorstellung war weit verbreitet 
und andere Meinungen galten als verr�ckt oder 
ketzerisch. Paradigmen spiegeln also einen gewissen 
allgemein anerkannten Konsens �ber Annahmen und 
Vorstellungen wider, die es erm�glichen, f�r eine 
Vielzahl von Fragestellungen L�sungen zu bieten. In 
der Wissenschaft bedient man sich in diesem 
Zusammenhang auch oft Modellvorstellungen, 
anhand derer man Ph�nomene zu erkl�ren versucht. 
(Leitbild)

Nach Kuhn ist ein Paradigma solange anerkannt, bis 
Ph�nomene auftreten, die mit der bis dahin g�ltigen 
Lehrmeinung nicht vereinbar sind. Zu diesem 
Zeitpunkt werden neue Theorien aufgestellt, die 
dann meist zwischen den Verfechtern der 
unterschiedlichen Lehrmeinungen sehr emotional 
belastet ausgefochten werden. Setzt sich dann eine 
neue Lehrmeinung durch, spricht man vom 
Paradigmenwechsel.

F�r weiteres siehe Thomas Kuhn#Wissenschaftliche 
Paradigmen
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5.8.5 wird auch verwendet f�r eine 
Erz�hlung, die in "Beispielen eine 
moralische Lehre erl�utert" (vgl. 
Worteintrag im Wahrig). So k�nnen 
z.B. M�rchen im weiteren Sinne als 
Paradigmen bezeichnet werden.

5.8.6 wird in Wissenschaft, Technik und 
Wirtschaft mit sehr unterschiedlichen 
Bedeutungen verwendet; insbesondere 
beispielsweise im Computerbereich 
oder der Managementliteratur.

Dabei steht es weniger f�r eine umfassende 
Weltanschauung oder -ansicht, wie im urspr�nglichen 
(epistemologischen) Sinne, als f�r eine besondere, 
fokussierte Sichtweise auf einen (m�glichst 
grundlegenden) Aspekt des jeweiligen Fachgebietes. 
So wird beispielsweise vom Paradigma der 
"Wiederverwendbarkeit von Software", vom 
Paradigma der Teamarbeit oder der schlanken 
Produktion (lean production) gesprochen.

5.8.7 Die Werbung beziehungsweise das 
Marketing nutzen den Begriff 
Paradigma, um Produkte als 
besonders neuwertig und innovativ 
erscheinen zu lassen, um damit eine 
gr��ere Aufmerksamkeit zu gewinnen.

5.8.8 1980er hat der Physiker und Esoteriker 
Fritjof Capra den Begriff 
Paradigmenwechsel verwandt, um die 
von ihm postulierte Wende zu einem 
harmonischen freiheitlichen und 
ganzheitlichem neuen Zeitalter zu 
kennzeichnen.

5.8.9 Sprachkritiker Wolf Schneider setzte 
sich 2005 mit der inflation�ren 
Verwendung des Wortes auseinander :

"Was Paradigmen sind, wissen vermutlich 95 Prozent 
der Deutschen nicht. Von den 5 Prozent, die es wissen, 
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findet die Mehrheit das Wort abscheulich." (Deutsch! - 
Handbuch f�r attraktive Texte) 
FÇr wen also 'verbÅte' sich sein (oder dieser Sprache)
Gebrauch infolgesessen?
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